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Stenographisches Protokoll 
9. Sitzung des Nationalrates der Republik Österreich 

XVIII. Gesetzgebungsperiode 

Tagesordnung 

1. Bundesgesetz. mit dem das Bundesministerien­
gesetz 1986 geändert wird 

2. Bericht betreffend Maßnahmen gegen das Wald­
sterhen 

3. Waldbericht 1989 

4. Bericht üher den Antrag 29/A (E) der Ahgeord­
neten lng. Reichhold und Genossen hetreffend 
Ahschaffung des Saatgutbeitrages und des Ver­
wertungsheitrages für Mais 

5. Bericht über die Tätigkeit der Arheitsinspektion 
im Jahre 1988 

6. Bericht betreffend das auf der 74. Tagung der 
Internationalen Arbeitskonferenz angenomme­
ne Ühereinkommen (Nr. 164) üher den Ge­
sundheitsschutz und die medizinische Betreu­
ung der Seeleute 

7. Bericht betreffend das auf der 74. Tagung der 
Internationalen Arbeitskonferenz angenomme­
ne Übereinkommen (Nr. 165) über die Soziale 
Sicherheit der Seeleute (Neufassung) 

8. Bericht betreffend das auf der 74. Tagung der 
Internationalen Arbeitskonferenz angenomme­
ne Übereinkommen (Nr. 163) über die soziale 
Betreuung der Seeleute auf See und im Hafen 
und Empfehlung (Nr. 173) betreffend densel­
ben Gegenstand 

(Siehe bille Einwendungen gegen die Tagesord­
nung /5. 567/ und Absewmg der auf der Tages­
ordnung stehenden Verhandlluzgsgegensläflde 
/5.571/) 

Inhalt 

Personalien 

Verhinderungen (5. 567) 

Geschäftsbehandlung 

Einwendungen der Abgeordneten Dr. F uhr­
mann und Dr. Neisser gegen die Tagesord­
nung gemäß § 50 der Geschäftsordnung (S. 567) 

Mittwoch, 16. Jänner 1991 

Durchführung einer Debatte gemäß § 50 (1) 
der Geschäftsordnung (5. 5(7) 

Redner: 
Voggenhuber (S. 567undS. 570), 
Dr. Neisser (S. 567). 

Voggenhuber (5.568) (tatsächliche 
Berichtigung). 

Mag. Terezija S t 0 i s i t s (5. 568). 
Dr. Madeleine Pet r () v i c (5. 568). 
Dr. F uhr man n (S. 569), 
Wabl (S.569)und 
Dr. Gugerbauer (S.571) 

Einwendungen finden die Mehrheit (5.571) 

Antrag der Abgeordneten Mag. Marijana G ra n­
d i t s. dem Finanzausschuß zur Berichterstattung 
über den Antrag 50fA (E) der Abgeordneten Mo­
nika Langthaler und Genossen betreffend umge­
hende Einrichtung eines osteuropäischen Ener­
gie- und Umweltfonds gemäß § 43 der Geschäfts­
ordnung eine Frist bis 20. Februar 1991 zu setzen 
(S. 571) - Ahlehnung (S. 585) 

Erklärung des Prä si cl e n te n betreffend Verlan­
gen. eine kurze Debatte über diesen Fristsetzungs­
antrag durchzuführen (S. 571) 

Mitteilung des Prä si cl e n te n betreffend Schrei­
ben des Landesgerichtes für Strafsachen Wien. 
demzufolge die auf Antrag der Staatsanwaltschaft 
Wien gegen unbekannte Täter an der Republik 
Österreich und anderen wegen der §§ 302 Ahs. 1. 
in eventu 153 Abs. 1 und 2. 2. Fall. 313 Strafge­
setzbuch eingeleitete Voruntersuchung am 
27. Dezember 1990 eingestellt worden ist. und daß 
ein Grund zur weiteren gerichtlichen Verfolgung 
des Abgeordneten Dr. Robert Lichal nicht vor­
handen ist (S. 572) 

Verkürztes Verfahren (Verzicht auf Vorberatung be­
treffend 39 d. B.) (S. 585) 

Tatsächliche Berichtigung 

V () g gen hub e r (S. 568) 

Fragestunde (2.) 

Bundeskanzleramt (S. 572) 

Dr. Gugerbauer (19/M); Mag. Terezija Stoisits, 
Mag. Brigitte Ederer, Okfm. Mag. Mühlbachler 
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Mag. Haupt (201M): Anschober. Mag. Posch. 
Dr. Frizberg 

Heinzinger (151M); Dr. Frischenschlager. Vog­
gen huber, Or. Müller 

Dr. Khol (161M); Voggenhuber. Schieder 

Mag. Terezija Stoisits (261M): Hofmann. Dr. 
Khol. Fischi 

Wabl (281M): Dr. Antoni. Dr. Frizherg. Ing. 
Reichhold 

Bundesregierung 

Schreiben des Bundeskanzlers Dr. V ra ni tz k y 
betreffend Wirkungsbereiche des Bundesministers 
Vizekanzler Dipl.-Ing. Riegler und der Bundesmi­
nisterin Johanna Dohnal im Bundeskanzleramt 
(S. 571 f.) 

Ausschüsse 

Zuweisungen (5. 585) 

Auslieferungsbegehren 

gegen die Abgeordnete Or. Madeleine Pet r 0 vi c 
(S. 585) 

Eingebracht wurden 

Petitionen (S. 585) 

Petition hetreffend die Initiative gegen den Ver­
kehrsinfarkt in Wien (Ordnungsnummer 3) 
(üherreicht durch den Ahgeordneten 
Sv i haI e k) - Zuweisung (5. 585) 

Petition hetreffend Drogenaufklärung an allen 
Schulen (Ordnungsnummer 4) (überreicht durch 
den Abgeordneten Sv i hai e k) - Zuweisung 
(S. 585) 

Petition betreffend Initiative für ein lebenswertes 
Wipptal und Initiative Lehensqualität für Schön­
berg (Orclnungsnummer 5) (überreicht durch die 
Abgeordneten Or. Müller und Strobl) -
Zuweisung (S. 585) 

Regierungsvorlagen (S. 585) 

38: Abkommen mit den Vereinigten Staaten von 
Amerika im Bereich der Sozialen Sicherheit 

39: Protokoll über eine Änderung des Artikels 56 
des Abkommens über die Internationale Zivil­
luftfahrt 

43: Bundesgesetz, mit dem die Ermächtigung zur 
Veräußerung von Anteilsrechten an der .. Cre­
ditanstalt-Bankverein" und der "Österreiehi­
sehe Länderbank Aktiengesellschaft" und zum 
Erwerb von Anteilsreehten an Banken oder 
Bankenholdinggesellschaften erteilt sowie das 
Bundesgesetz BGBL Nr. 323/1987 abgeändert 
wird 

Berichte (S. 585) 

III-15: Bericht über die Volksgruppenförderung in 
den Jahren 1987 bis 1989 samt Anlagen: 
Bundesregierung 

III-16: Bericht betreffend die personelle Situation 
der Siche.~heitsexekutive im Zusammenhang 
mit der Uberwachung von Veranstaltungen 
und Vorhaben aus besonderen sicherheits­
polizeilichen Gründen: BM f. Inneres 

Anträge der Abgeordneten 

Dr. ruh r man n. Or. Ne iss er. Schieder. 
Dkfm_ DDr. König und Genossen betreffend ein 
Bundesgesetz. mit dem das Strafgesetzbuch und 
das Bundesgesetz über die Ein-. Aus- und Durch­
fuhr von Kriegsmaterial geändert werden (55/A) 

Eleonora Ho s ta s eh. Dr. Fe urs t ein und Ge­
nossen betreffend ein Bundesgesetz. mit dem das 
Beihilfenverlängerungsgesetz geändert wird 
(56/A) 

Mag. Pet er. Dkfm. Mautner Markhof. Haigermo­
ser. Moser und Genossen betreffend eine Unfall­
versicherung für die österreichisehen Bergret­
tungsleute (57/A) (E) 

Anfragen der Abgeordneten 

Aue r. Regina Heiß. Freund. Mag. Molterer. Schu­
ster LInd Genossen an den Bundesminister für Ar­
beit und Soziales betreffend Anrechnung der 
Sachbezugswerte bei den Witwenpensionen im 
BSVG (223/J) 

Dipl.-Ing. F I i c ke r und Genossen an den Bun­
desminister für Unterricht. Kunst und Sport be­
treffend Einrichtung einer fünf jährigen HTL in 
Karlstein (224/J) 

Or. G u ger bau e r. Mag. Peter. DipL-Ing_ Or. 
Pawkowicz. Anna Elisabeth Aumayr und Genos­
sen an den Bundesminister für öffentliche Wirt­
schaft und Verkehr betreffend Durchführung von 
Maßnahmen zur Milderung der sich aus dem in 
den Sommermonaten erhöhten Verkehrsaufkom­
men auf der B 151 im Raume Attersee - SeewaI­
ehen ergebenden Belastungen für Bevölkerung 
und Touristen (225/1) 

Dr. G u ger bau e r. Oolinschek. Moser, Mag. 
Haupt und Genossen an den Bundeskanzler be­
treffend Entschädigung für die Zwangsarbeit 
österreichischer Kriegsgefangener (226/J) 

Or. G u ger bau e r, Moser. Mag. Haupt und Ge­
nossen an den Bundesminister für Justiz betref­
fend vollständige Entschädigung für die Enteig­
nung des Truppenübungsplatzes Allentsteig 
(227/J) 

Dr. G u ger bau e r, Mag_ Haupt und Genossen 
an den Bundesminister für Finanzen betreffend 
Exekutionen gegen die Republik Österreich 
(228/J) 
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Dr. Gugerbauer. Dipl.-Ing. Dr. Pawkowicz. 
Mag. Haupt. Mosel', Ing. Meischberger und Ge­
nossen an den Bundesminister für öffentliche 
Wirtschaft und Verkehr betreffend Erweiterung 
der österreichischen Ahgasnormen auf ausländi­
sche Personenkraftwagen (:229/J) 

Dr. G u ger bau e r. Mag. Haupt. Ing. Reichhold 
und Genossen an den Bundesminister für Land­
und Forstwirtschaft betreffend .. Überlebensmirtel­
hilfe für Moskau'; (230/J) 

Dr. G u ger hau er. Dr. Frischenschlager und 
Genossen an den Bundesminister für auswärtige 
Angelegenheiten betreffend das Generalkonsulat 
in Krakau (nIlJ) 

Dr. G u ger hau er, Dipl.-Ing. Dr. Pawkowicz 
und Genossen an den Bundesminister für öffentli­
che Wirtschaft und Verkehr betreffend die Tran­
sitproblematik mit Italien (23:2/J) 

Dr. . G u ger bau e r. Dr. Helene Partik-Pable und 
Genossen an den Bundesminister für Inneres be­
treffend den Personalhedarf der Wachzimmer 
Kaarstraße. Ontlstraße und Dornach (233/1) 

Dr. Gugerbauer. Mag. Haupt und Genossen 
an die Bundesministerin für Umwelt. Jugend und 
Familie betreffend geplante Mülldeponie im Be­
zirk Schärding (:234/J) 

Dr. Heide Sc h m i d t und Genossen an den Bun­
desminister für Justiz betreffend Aversivbehand­
lung im freigang (235/J) 

Dr. 0 f n er. Dr. Heide Schmidt. Mag. Haupt und 
Genossen an den Bundesminister für Justiz betref­
fend Therapiemaßnahmen in den Sonderanstalten 
(236/1) 

Dr. Fr i s c he n sc h 1 ag er. Dr. f-lelene Partik­
Pable und Genossen an den Bundesminister für 
auswärtige Angelegenheiten betreffend Giftgasein­
satz in Jemen (237/1) 

Mag. Hau pt. Huber. Ing. Reichhold und Genos­
sen an die Bundesministerin für Umwelt. Jugend 
und Familie hetreffend Nationalpark Nockberge 
( 238/1) 

Mo se r. Ute Apfelbeck und Genossen an den Bun­
desminister für Landesverteidigung betreffend die 
Einhebung von Geldstrafen beim österreichi­
schen Bundesheer (239/J) 

00 I ins c h e k, Dr. Helene Partik-Pable, Mag. 
Haupt und Genossen an den Bundesminister für 
Arbeit und Soziales betreffend Auf teilung der 
Versicherungsvertreter zwischen den Interessen­
vertretungen (240/1) 

Dr. Helene Par ti k - Pa bl e, Haigermoser. Ute 
Apfelbeck und Genossen an den Bundesminister 
für Inneres betreffend Polizeidiensttätigkeiten auf 
freiwilliger Basis (241/J) 

Dr. Helene Par t i k - Pa b I c, Haigermoser und 
Genossen an den Bundesminister für Inneres be-

treffend die Einwanderung nach Österreich 
(242/1) 

Dr. Helene Par ti k - Pa b I e, Mag. Peter, Dolin­
schek. Dr. Ofner und Genossen an den Bundesmi­
nister für Arheit und Soziales betreffend Werbung 
für die Pensionsversicherung (243iJ) 

Dr. Helene Par ti k - Pa bl e. Dolinschek. Mag. 
Haupt und Genossen an den Bundesminister für 
Arheit und Soziales hetreffend Verwaltungshilfe­
ersuchen der Gebietskrankenkassen an Gemein­
deämter (:244/1) 

Mag. Karin Pr a x m are r. Mag. Schweitzer und 
Genossen an den Bundesminister für Unterricht. 
Kunst und Sport betreffend Schu\partnerschaften 
mit Osteuropa (245/1) 

Edith Hall er. Dipl.-Ing. Dr. Pawkowicz. Moser 
und Genossen an den Bundesminister für öffentli­
che Wirtschaft und Verkehr betreffend Neufas­
sung des § 202 ader Postordnung 1957 (246/J) 

Dr. Helene Par ti k - Pa h I e, Dip\.·Ing. Dr. Paw­
kowicz und Genossen an den Bundesminister für 
Inneres betreffend Planquadrate (247/J) 

Mag. Hau p t. Fisch!, Klara Motter und Genossen 
an den Bundeskanzler betreffend gentechnisch 
hergestellte Medikamente (248/J) 

Dr. G u ge rb aue r. Mag. Haupt und Genossen 
an den Bundeskanzler betreffend 5666/I\B -
ARGE-Kostenrechnung (:249/J) 

Mag. Mol tel' er. Auer, Freund. Schuster. Regina 
Heiß und Genossen an den Bundesminister für 
Finanzen betreffend Kreditsteuerpflicht von ge­
förderten Agrarinvestitionskrediten (250/1) 

Dr. Madeleine Pet r 0 v i c und Genossen an den 
Bundesminister für Inneres betreffend Effizienz 
der Maßnahmen gegen das Schlepperunwesen 
(251/J) 

Sr b und Genossen an den Bundesminister für Ar­
beit und Soziales betreffend Umwandlung des 
ÖIBF in eine öffentliche Forschungseinrichtung 
zur Berufs- und Arbeitsmarktforschung (252/1) 

Dr. Pi 1 z und Genossen an den Bundesminister 
für Finanzen betreffend Informationen an die Ju­
stiz über Drogengelder (253/J) 

Le i ka m und Genossen an den Bundesminister 
für Justiz betreffend die Justiz~Außenstelle Rot­
tenstein in Kärnten (254/J) 

Ute A P fe I be c k, Dipl.-Ing. Dr. Pawkowicz. 
Gratzer und Genossen an den Bundesminister für 
Inneres betreffend den illegalen Handel mit Ty­
penscheinen (255/J) 

Ute A p fe I he c k, Dipl.-Ing. Dr. Pawkowicz. 
Gratzer und Genossen an den Bundesminister für 
öffentliche Wirtschaft und Verkehr betreffend den 
illegalen Handel mit Typenscheinen (256/J) 

Dr. G u ger bau e r, Dipl.-Ing. Dr. Pawkowicz 
und Genossen an den Bundesminister für auswär-
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tige Angelegenheiten betreffend eine UNO-Reso­
lution üher ,.Wanderarbeiter·· (257/J) 

Dr. Helene Par ti k - Pa bl e. Dipl.-Ing. Dr. Paw­
kowicz und Genossen an den Bundesminister für 
öffentliche Wirtschaft und Verkehr betreffend 
Einschränkung beziehungsweise Befreiung von 
Schwerstbehinderten von der Verpflichtung zur 
Erbringung des Nachweises über die Unterwei­
sung in lebensrettenden Sofortmaßnahmen am 
Ort des Verkehrsunfalles (258/]) 

Ing. Re ich hol d. Mag. Haupt und Genossen an 
den Bundesminister für Unterricht. Kunst und 
Sport hetreffend Zubau für das Bundesgymnasi­
um und Bundesrealgymnasium Klagenfurt. Ferdi­
nand-Jergitsch-Straße in Feldkirchen (259/J) 

Dr. G u ger bau e r. Mag. Peter, Dipl.-Ing. Dr. 
Pawkowicz. Anna Elisabeth Aumayr und Genos­
sen an den Bundesminister für Inneres hetreffend 
Durchführung von Maßnahmen zur Milderung 
der sich aus dem in den Sommermonaten erhöh­
ten Verkehrsaufkommen auf der B 151 im Raume 
Attersee - Seewalchen ergebenden Belastungen 
für Bevölkerung und Touristen (260i]) 

Dr. G u ger bau er. Mag. Peter. Dipl.-Ing. Dr. 
Pawkowicz. Anna Elisabeth Aumayr und Genos­
sen an den Bundesminister für Land- und Forst­
wirtschaft betreffend Durchführung von Maßnah­
men zur Milderung der sich aus dem in den Som­
mermonaten erhöhten Verkehrsaufkommen auf 
der B 151 im Raume Attersee - Seewalehen erge­
henden Belastungen für Be"ölkerung und Touri­
sten (261/J) 

Dr. G u ger bau e r. Mag. Peter. Dipl.-Ing. Dr. 
Pawkowicz, Anna Elisaheth Aumayr und Genos­
sen an die Bundesministerin für Umwelt, Jugend 
und Familie betreffend Durchführung von Maß­
nahmen zur Milderung der sich aus dem in den 
Sommermonaten erhöhten Verkehrsaufkommen 
auf der B 151 im Raume Attersee - Seewalchen 
ergebenden Belastungen für Bevölkerung und 
Touristen (262/]) 

Dr. Gugerbauer. Mag. Peter. Dipl.-Ing. Dr. 
Pawkowicz, Anna Elisabeth Aumayr und Genos­
sen an den Bundesminister für wirtschaftliche An­
gelegenheiten betreffend Durchführung von Maß­
nahmen zur Milderung der sich aus dem in den 
Sommermonaten erhöhten Verkehrsaufkommen 
auf der B 151 im Raume Attersee - Seewalchen 
ergebenden Belastungen für Bevölkerung und 
Touristen (263/]) 

Ute A P fe I b eck. Dipl.-Ing. Schmid und Genos­
sen an den Bundesminister für wirtschaftliche An­
gelegenheiten betreffend schwere bauliche Män­
gel beim neu errichteten Amtsgebäude der Bun­
despolizeidirektion Graz (264/J) 

EI me c k er und Genossen an den Bundesmini­
ster für öffentliche Wirtschaft und Verkehr betref­
fend den Ausbau der Bahnstrecke Linz bis Sum­
merau (265/J) 

Dr. Helene Par t i k - Pa b I e. Moser und 
Genossen an den Bundesminister für Inneres he­
treffend den Personalbedarf des Gendarmeriepo­
stens Pfaffstätten in Niederösterreich (266/J) 

Dr. Pi I z und Genossen an den Bundesminister 
für Inneres betreffend Spitzeltätigkeiten der 
Staatspolizei (267/J) 

Dr. Pi I z und Genossen an den Bundesminister 
flir Inneres betreffend Spitzeltätigkeiten der 
Staatspolizei (268/J) 

Dr. Pi I z und Genossen an den Bundesminister für 
Inneres betreffend Übergriffe der Polizei und 
Gendarmerie (269/J) 

Dr. Pi I z und Genossen an den Bundesminister 
für Inneres betreffend Übergriffe der Polizei und 
Gendarmerie (270IJ) 

V 0 g gen hub e r, Anschober und Genossen an 
den Bundesminister für wirtschaftliche Angele­
genheiten betreffend Umfahrung Obern­
dorf/Salzburg (271/1) 

Voggenhuber. Anschober und Genossen an 
den Bundesminister für öffentliche Wirtschaft 
und Verkehr betreffend Umfahrung Obern­
dorf/Salzburg (272!J) 

Sr b und Genossen an den Bundesminister für Wis­
senschaft und Forschung betreffend Euthanasie­
diskussion an den Universitäten (273/J) 

Wa b I und Genossen an den Bundeskanzler betref­
fend Volksgruppenförderung im Jahre 1990 
( 274/J) 

Par n i gon i und Genossen an den Bundesmini­
ster für öffentliche Wirtschaft und Verkehr betref­
fend NAT 91 ,.Waldviertel Expreß" (275/1) 

W abI. Mag. Terezija Stoisits und Genossen an den 
Bundeskanzler betreffend Volksgruppenförde­
rung im Jahre 1990 für die kroatische Volksgrup­
pe im Burgenland (276!]) 

Monika La n g t hai er. Anschober und Genossen 
an den Bundesminister für wirtschaftliche Ange­
legenheiten betreffend mögliche Planungsprojek­
te über ein Autobahnprojekt durch das Merken­
steiner Tal (277/J) 

Dr. Madeleine Pet r 0 v i c. Dr. Pilz und Genossen 
an den Bundesminister für Wissenschaft und For­
schung betreffend Reihung der Besetzungsvor­
schläge für die Berufung eines Vorstandes der 
Universitätsklinik für Hals-. Nasen- und Ohren­
krankheiten in Graz (278/J) 

Dr. Pi I z und Genossen an den Bundesminister 
für Inneres betreffend Übergriffe der Polizei und 
Gendarmerie (279/J) 

Dr. Pi I z und Genossen an den Bundesminister' 
für Inneres betreffend Sportausübung von Gen­
darmeriebeamten im Dienst (280/J) 
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Or. Pi I z und Genossen an den Bundesminister 
für Inneres betreffend Übergriffe der Polizei und 
Gendarmerie (281/J) 

Or. Madeleine Pet r 0 v i c und Genossen an den 
Bundesminister ohne Portefeuille Ing. Ettl betref­
fend Häufung von Impfschäden hei BCG- sowie 
Masernimpfungen und vom Ministerium gezoge­
ne Konsequenzen (282/J) 

DDr. Nie der wie s er. Or. Müller und Genos­
sen an den Bundesminister für Wissenschaft une] 
Forschung hetreffend das Kooperationsabkom­
men zwischen der Europäiscben Wirtschaftsge­
meinschaft und der Repuhlik Osterreich liher ei­
nen Europäischen Plan für die Stimulierung der 
Wirtschaftswissenschaften (SPFS) (283/J) 

Okfm. Ilona G ra e n i t z und Genossen an die 
Bundesministerin für Umwelt. Jugend und Fami­
lie hetreffend Schutz des afrikanischen Elefanten 
(284/J) 

Res c h und Genossen an elen Bundesminister für 
Land- und Forstwirtschaft betreffend Gülle- und 
Klärschlammentsorgung als Beitrag zur Luftrein­
haltung (285/]) 

Res c h und Genossen an den Bundesminister für 
wirtschaftliche Angelegenheiten hetreffcnd Gülle­
und Klärschlammentsorgung als Beitrag zur Luft­
reinhaltung (286/J) 

Res c h und Genossen an die Bundesministerin für 
Umwelt. Jugend und Familie hetreffend Gülle­
und Klärschlammentsorgung als Beitrag zur Luft­
reinhaltung (28711) 

Dr. Pi r k er und Genossen an den Bundesmini­
ster für [nneres betreffend den rationellen Einsatz 
von Sicherheitswachebeamten (288/1) 

Or. G raff und Genossen an den Bundesminister 
für Justiz hetreffend Verurteilung des Bern­
harel H.J. L. (289/J) 

Anfragebeantwortungen 

des Bundesministers für Land- und Forstwirtschaft 
auf die Anfrage der Abgeordneten Ing. Re ich­
hol d und Genossen (8/AB zu 9/1) 

des Bundesministers für öffentliche Wirtschaft und 
Verkehr auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. 
G u g gen b erg er und Genossen (9!AB zu 13/J) 

des Bundesministers für wirtschaftliche Angelegen­
heiten auf die Anfrage der Abgeordneten Sv i­
hai e k und Genossen (IO/AB zu 12/J) 

des Bundesministers für Land- und Forstwirtschaft 
auf die Anfrage der Ahgeordneten W abI und 
Genossen (lI/AB zu 55/J) 

der Bundesministerin für Umwelt, Jugend und Fa­
milie auf die Anfrage der Angeordneten Mag. 
Hau p t und Genossen (12/AB zu 64/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der 
Abgeordneten M r k vi c k a und Genossen 
(13/AB zu 66/J) 

des Bundesministers für wirtschaftliche Angelegen­
heiten auf die Anfrage der Abgeordneten DDr. 
Nie der wie se r und Genossen (14/AB zu 23/1) 

des Bundesministers für wirtschaftliche Angelegen­
heiten auf die Anfrage der Ahgeordneten Aue r 
und Genossen (15iAB zu 5q/]) 

des Bundesministers für öffentliche Wirtschaft und 
Verkehr auf die Anfrage der Abgeordneten DDr. 
Nie der wie s er und Genossen (16/AB zu 2/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage 
der Abgeordneten Dr. Müll er und Genossen 
( 17/AB zu 6/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mo s er und Genossen (18/AB zu 
26/]) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der 
Abgeordneten Wa b I und Genossen (19/AB zu 
76/1) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der 
Abgeordneten Dr. Pi I z und Genossen (20/AB 
und 21/AB zu 3/J und 44/J) 

des Bundesministers für auswärtige Angelegenhei­
ten auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. 
Guggenberger und Genossen (22/1\B zu 
22/J) 

des Bundesministers für öffentliche Wirtschaft und 
Verkehr auf die Anfrage der Abgeordneten Sv i -
haI e k und Genossen (23/AB zu I1/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der 
Angeordneten Dr. Helene Par t i k - Pa h I e und 
Genossen (24/AB zu 132/1) 

der Bundesministerin für Umwelt. Jugend und Fa­
milie auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. 
Müll e r und Genossen (25/AB zu (711) 

des Bundesministers für wirtschaftliche Angelegen­
heiten auf die Anfrage der Ahgeordneten lng. 
Gar tl eh ne r und Genossen (26/AB zu 51/J) 

des Bundesministers für wirtschaftliche Angelegen­
heiten auf die Anfrage der Ahgeordneten Dr. 
Pi I z und Genossen (27/AB zu 56/1) 

des Bundesministers für öffentliche Wirtschaft und 
Verkehr auf die Anfrage der Abgeordneten Or. 
H ö c h t I und Genosseh (28/AB zu 16/J) 

des Bundesministers für Unterricht, Kunst und 
Sport auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Ka­
rin Pr a x m are r und Genossen (29/AB zu 29/J) 

des Bundesministers für öffentliche Wirtschaft und 
Verkehr auf die Anfrage der Ahgeordneten Dr. 
H ö c h t I und Genossen (30/AB zu 14/J) 
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des Bundesministers für öffentliche Wirtschaft und 
Verkehr auf die Anfrage der Abgeordneten Or. 
Höchtl und Genossen (31/ABzu 15/1) 

des Bundesministers für öffentliche Wirtschaft und 
Verkehr auf die Anfrage der Abgeordneten Oe 
H ö c h t I und Genossen (32/AB ZlI 17/J) 

des Bundesministers für öffentliche Wirtschaft und 
Verkehr auf die Anfrage der Abgeordneten Moni­
ka La n g t hai er und Genossen (33/AB zu 52/J) 

der Bundesministerin für Umwelt. Jugend und Fa­
milie auf die Anfrage der Ahgeordneten Mag. 
Guggenherger und Genossen (34//\B zu 
21/J) 

des Bundesministers für Land- und Forstwirtschaft 
auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Hau pt 
und Genossen (35/AB zu 62/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der 
Abgeordneten Dr. Pi I z und Genossen (36/AB 
zu 75/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der 
Abgeordneten Dr. Pi I z und Genossen (37/AB 
zu 37/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der 
Abgeordneten Or. Pi I z und Genossen (38/AB 
zu 3911) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der 
Ahgeordneten Dr. Pi I z und Genossen (39/A8 
zu 42/J) 
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Beginn der Sitzung: 10 Uhr 4 Minuten 

Vor si t zen der: Präsident Dr. Fischer. 

***** 

Präsident: Meine sehr geehrten Damen und 
Herren! Ich er ö f f n e die 9. Sitzung des Natio­
nalrates. 

Die Amtlichen Protokolle der 7. Sitzung vom 
18. Dezember sowie der 8. Sitzung vom 19. und 
20. Dezember 1990 sind in der Parlamentsdirek­
tion aufgelegen und unbeanstandet geblieben. 

Für die heutige Sitzung ver hin der t sind 
die Abgeordneten Rieder, Dr. Puntigam, Burg­
staller, Scheucher, Kerschbaum, Dr. I1se Mertel 
und Dr. Keppelmüller. 

Einwendungen gegen die Tagesordnung gemäß 
§ 50 (1) GO 

Präsident: Die Abgeordneten Dr. Fuhrmann 
und Dr. Neisser haben im Sinne des § 50 der Ge­
schäftsordnung schriftliche Einwendungen gegen 
die ausgegebene Tagesordnung der heutigen 
9. Sitzung erhoben. Diese Einwendungen betref­
fen die Absetzung der auf der Tagesordnung ste­
henden Verhandlungsgegenstände und die Abhal­
tung die s erSitzung zur Beantwortung von 
mündlichen Anfragen im Sinne des § 94 Abs. 5 
der Geschäftsordnung. 

Im Sinne der dazu in der gestrigen Präsidial­
konferenz geführten Diskussion, wo es keine Ein­
vernehmlichkeit gegeben hat, aber 6 der 7 Mit­
glieder der Präsidialkonferenz diesem Vorschlag 
beigetreten sind, würde ich den Einwendungen 
beitreten, wenn keine anderen erhoben werden. 

Kollege Voggenhuber, bitte. 

Abgeordneter Voggenhuber (Grüne) (zur Ge­
schäftsbehandlungJ: Ich verlange eine Debatte 
über die vorgebrachte Einwendung. 

Präsident: Dem Verlangen nach einer Debatte 
ist stattzugeben. Ich setze dafür eine Redezeit von 
5 Minuten fest und bitte um Wortmeldungen. 

Kollege Voggenhuber, bitte sehr. 

10.06 
Abgeordneter Voggenhuber (Grüne): Meine 

Damen und Herren Abgeordneten! Herr Präsi­
dent! Meine Fraktion protestiert auf das entschie­
denste gegen die Vorgangsweise, die von den Re­
gierungsfraktionen hier im Hause angewendet 
wird. Diese Änderung der Tagesordnung wider­
spricht allen Vereinbarungen in der vorletzten 
Präsidiale. Sie bricht mit allen parlamentarischen 
Traditionen, einvernehmlich mit den politischen 
Kräften im Hause vorzugehen. 

Es wird hier der Versuch gemacht, mit diesen 
zwei Initiativanträgen, die offensichtlich als eine 
getarnte Regierungsvorlage das Haus in 
24 Stunden passieren sollen, Rechtsmaterien zu 
verändern, welche die Grundlagen dieses Staates 
sind, und zwar ohne öffentliche Debatte, ohne 
angemessene parlamentarische Behandlung. Die 
Regierungsfraktionen sind offensichtlich bereit, 
sich als Instrument der Regierung, als Handlanger 
der Regierung zur Verfügung zu stellen (Beifall 
bei den Grünen llnd Beifall eilZes Abgeordneten 
der FPÖ), die Rechte der Opposition zu blockie­
ren und eine Materie durchzupeitschen, die von 
zentraler Bedeutung für die Zukunft unseres 
Landes ist, ohne der Bevölkerung die Möglichkeit 
zu geben, diese Entscheidung zu debattieren, 
ohne die Bevölkerung und ohne das Parlament 
über die Tragweite dieser Gesetze zu informieren. 
Wir protestieren gegen die Ausschaltung des Par­
laments! 

Meine Damen und Herren von den Regierungs­
fraktionen! Sie selbst betreiben heute hier die 
Selbstentmündigung des Parlaments und machen 
sich zum Büttel einer Regierung, die es nicht für 
notwendig gehalten hat. obwohl der Termin 
15. Jänner seit eineinhalb Monaten bekannt ist, 
dieses Haus, welches der Souverän dieses Staates 
ist, in einer angemessenen Frist mit dieser Ange­
legenheit zu beschäftigen. (Beifall bei den Grünen 
und Beifall eines Abgeordneten der FPÖ.) /0.08 

Präsident: Als nächster zu Wort gemeldet ist 
Abgeordneter Dr. Neisser. Ich erteile es ihm. 

Die Redezeit beträgt gleichfalls 5 Minuten. 

lO.08 

Abgeordneter Dr. Neisser (ÖVP): Herr Präsi­
dent! Meine Damen und Herren! Herr Kollege 
Voggenhuber! Ich bin etwas überrascht, daß Sie 
heute hier einen Konsens in der Präsidiale be­
schwören, den Sie gestern selbst in Frage gestellt 
haben! (Beifall bei ÖVP und SPÖ. - Abg. V 0 g­
gen hub e r: In der vorletzten!) 

Ich sage Ihnen ganz offen: Selbstverständlich ist 
es Ihr gutes Recht, daß Sie alle Möglichkeiten der 
Geschäftsordnung ausnützen, aber es ist auch das 
Recht und die Pflicht der anderen Fraktionen, 
daß sie die Motive dieses Ausnützens analysieren. 
Und Ihr heutiges Verhalten ist vorgegeben. Sie 
hatten ja die "Freundlichkeit", das schon in einer 
"APA"-Aussendung zu erklären. Ich darf diese 
"APA"-Aussendung zitieren, damit jeder in die­
sem Haus und auch auf der Galerie weiß, welcher 
Hintergrund für die heutige Debatte besteht. 

Ich zitiere: "Voggenhuber kündigte an, alle 
Möglichkeiten auszuschöpfen, die Beschlußfas-
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Dr. Neisser 

sung des Antrages" - das ist die Novelle zum 
Kriegsmaterialgesetz - "zu verhindern." 

Meine Damen und Herren! Das ist eine bemer­
kenswert offene Ankündigung einer Obstruktion. 

Herr Kollege Voggenhuber! Ich sage noch ein­
mal: Sie haben das Recht, alle Möglichkeiten der 
Geschäftsordnung auszuschöpfen, aber Sie müs­
sen auch respektieren, daß wir alle Möglichkeiten 
in Anspruch nehmen, um unsere Vorstellungen 
umzusetzen. Ersparen Sie sich bitte eine überflüs­
sige Dramatisierung dessen, was wir morgen hier 
behandeln werden. Das ist nichts anderes, als der 
Welt, die sich in diesen Tagen in einer unglaubli­
chen Spannung befindet, klarzumachen, daß 
Österreich bereit ist, alle Verpflichtungen, die es 
als Mitglied der Vereinten Nationen und des Si­
cherheitsrates hat, voll und ganz mitzutragen. 
(Beifall bei ÖVP und SPÖ.) 

Das sind die Intention und der Zweck des An­
trages, der morgen hier behandelt wird. Dazu ste­
hen wir, und auch wir werden alle in der Ge­
schäftsordnung vorgesehenen Möglichkeiten in 
Anspruch n~.hmen, um ~as zu verwirklichen. 
(Beifall bei OVP und SPO. - Abg. V 0 g gen -
h tl be r: Ein Husch-Pfllsch-Geselz.') lO./() 

Präsident: Zu einer tatsächlichen Berichtigung 
hat sich Abgeordneter Voggenhuber zu Wort ge­
meldet. Die Redezeit beträgt 3 Minuten. 

/(uo 
Abgeordneter Voggenhuber (Grüne): Sehr ge­

ehrter Herr Klubobmann! Sie werden wahr­
scheinlich viele "Redezeiten" hier in Anspruch 
nehmen um Ihren Nebelwerfer zu betätigen und 
die Öff~ntlichkeit über Ihre wahren Absichten 
hinwegzutäuschen. (Abg. S t ein bau e r: Das i~t 
eine tatsächLiche Berichtigung!! Nur sollten SIe 
nicht unwahre Behauptungen aufstellen. Ich habe 
bei dem Zitat des Konsenses der Präsidialkonfe­
renz selbstverständlich und expressis verbis die 
vorletzte Präsidiale gemeint, in der wir die Tages­
ordnung für diese Nationalratssitzung einver­
nehmlich festgelegt haben, die Sie heute und hier 
umwerfen. Und wenn wir angekündigt haben, 
daß wir elie Geschäftsordnungsinstrumente voll 
ausnützen werden, dann deshalb, um dieses Parla­
ment, dieses Hohe Haus und den Gesetzgeber 
dieses Landes vor einem eklatanten Mißbrauch 
durch die Regierung zu bewahren. (Beifall bei 
den Grünen.) JO.ll 

Präsident: Als nächste zu Wort gelangt Frau 
Abgeordnete Stoisits. Die Redezeit beträgt 5 Mi­
nuten. 

JO.ll 
Abgeordnete Mag. Terezija Stoisits (Grüne): 

Dobro jutro! Postovane dame i gospode! Sehr ge­
ehrter Herr Klubobmann Neisser! Ich bin in die­
ser Präsidiale gewesen, in der wir einvernehmlich 

die Tagesordnung festgesetzt haben, also a11 Ihre 
Angriffe gegen unseren Klubobmann Voggenhu­
ber sind Schall und Rauch. Aber ich darf hier als 
Mitglied der kleinsten Oppositionspartei sagen: 
Aus dieser Vorgangsweise mit der heutigen und 
morgigen Parlamentssitzung werden die Grünen 
wirklich etwas lernen, was den Gebrauch (Abg. 
Dr. K ei me I: Hoffellt/ich.') , die Auslegung und 
die Mißdeutung der Geschäftsordnung angeht. 
(Abg. A II e r: Das kallll flur positir sein.') 

Das ist nämlich wirklich eine höchst bemer­
kenswerte Vorgangsweise: Die beiden Regie­
rungsfraktionen im Haus beschließen einver­
nehmlich mit der Opposition eine Tagesordnung, 
und siehe da, wenn es dann soweit ist, beantragen 
sie eine Änderung! (Abg:. Dr. G ra f f: Na so et­
was.') Jetzt wird sich die Offentlichkeit sehr wohl 
fragen: Worum geht es hier, und warum passiert 
das, was nie passiert oder kaum passiert, gerade 
heute? - Weil morgen hier etwas ~.iskutiert wer­
den soll, was völlig skandalös für Osterreich ist! 
Und es stellt eine absolute Mißachtung und Aus­
schaltung des Parlaments dar, wenn man mit ge­
tarnten Regierungsvorlagen der beiden Regie­
rungsfraktionen hier in ganz mieser Form durch 
Auslegung der Geschäftsordnung versucht, den 
gesamten Parlamentsfahrplan, de~ man sich .vor 
Weihnachten ausgemacht hat, zu andern. (Beifall 
bei dell Grünen.) 

Ich halte das für eine Vorgangsweise, zu der ich 
nur sagen kann: Da können die kleinen ?pposi~ 
tionsparteien wirklich etwas lernen! (Beifall bel 
den Grünen. - Abg. B a y r: Hoffemlich.') [(}.13 

Präsident: Als nächste zu Wort gemeldet ist 
Frau Abgeordnete Petrovic. Ich erteile ihr das 
Wort. Die Redezeit beträgt 5 Minuten. 

JO.J..I 
Abgeordnete Dr. Madeleine Petrovic (Grüne!: 

Sehr geehrter Herr Präsident! Hohes Haus! ~lr 
protestieren deswegen so sehr und auf das scharf­
ste gegen die gewählte Vorgangsweise, w:i1 hier 
mit Mitteln der Geschäftsordnung, das heißt un­
ter Ausnützung von Formalnormen, eigentlich 
verschleiert wird, daß Ungeheuerliches passiert, 
daß hier in einer Nacht-und-Nebel-Aktion ein 
Gesetz geändert wird, dessen Modifikation nur 
nach reiflicher Diskussion - hier geht es um die 
Rechtssicherheit, um ein zentrales Anliegen im 
Rechtsstaat - vorgenommen werden sollte, wenn 
überhaupt. Daß das ohne Vorbereitung einfach 
so vom Zaun gebrochen wird, getarnt hinter einer 
Debatte über Formalnormen, ist ein Skandal, ein 
Skandal für den Rechtsstaat! (Beifall bei den Grü­
nen.) 

Was hier in Wahrheit verschleiert werden soll, 
kann man ja beim Namen nennen, nämlich daß 
die Bundesregierung bereits seit einiger Zeit, je­
denfalls seit September, das Strafgesetzbuch 
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Dr. Madeleine Petrovic 

bricht. Seit damals wurde nämlich, wie mittler­
weile herausgekommen ist, eine gewaltige Zahl 
von Überfluggenehmigungen erteilt. Was hier zu 
befürchten steht, ist wirklich, daß das alte Sprich­
wort schon bald eine Änderung erfahren könnte, 
daß es nämlich in Zukunft heißen wird: Die klei­
nen Gauner hängt man, und die großen ändern 
sich selbst das Strafgesetzbuch. (Beifall bei den 
Grünen. ) 

Und im übrigen bin ich der Meinung, daß Tier­
versuche aufgrund ihrer verheerenden Auswir­
kungen für Menschen und Mitwelt abzuschaffen 
sind. - Danke. (Beifall bei den Grünen.) fIi.16 

Präsident: Zu Wort gelangt Abgeordneter Dr. 
Fuhrmann. Die Redezeit beträgt 5 Minuten. 

10./6 

Abgeordneter Dr. Fuhrmann (SPÖ): Herr Prä­
sident! Meine sehr geehrten Damen und Herren! 
Meine Damen und Herren von den Grünen! Ich 
weise auf das schärfste den Vorwurf zurück, daß 
die Regierungsfraktionen, wie Ihr Klubobmann 
beliebt hat uns vorzuwerfen, das Parlament aus­
schalten! Herr Klubobmann Voggenhuber! Seien 
Sie mit solchen Vorwürfen ein bißchen vorsichti­
ger! Wohin kämen wir denn da? Sie nehmen für 
sich das Recht in Anspruch, die Möglichkeiten, 
die von der Geschäftsordnung her gegeben sind, 
in Anspruch zu nehmen - Originalton Voggen­
huber. Das ist also in Ordnung. Für die Grünen 
soll die Geschäftsordnung gelten und in An­
spruch genommen werden dürfen. Aber wenn 
sich, horribile dictu, die Regierungsfraktionen 
ebenfalls das Recht nehmen, das Geschäftsord­
nungsgesetz zu lesen und anzuwenden, dann soll 
das eine Ausschaltung des Parlamentes sein? 
(Abg. V 0 g gen hub e r: Sie sind ein Büctel der 
Regierung.') 

Meine Damen und Herren von den Grünen! 
Das ist doch ein bißchen eigenartig! In diesem 
Zusammenhang solche Ausdrücke zu verwenden, 
weise ich auf das schärfste zurück! (Beifall bei 
SPÖ und ÖVP.) 

Zum zweiten: Ich verstehe Ihre Wehleidigkeit 
nicht. Ich erinnere mich nur zu gut daran, wie oft 
die grüne Fraktion Einwendungen gegen die Ta­
gesordnung erhoben hat. Wenn Sie etwas ma­
chen, dann soll es in Ordnung sein, wenn wir es 
einmal machen, dann ist das entsetzlich und mit 
dem Parlamentarismus nicht in Einklang zu brin­
gen. 

Herr Klubobmann Voggenhuber! Sie von den 
Grünen widerlegen sich doch mit Ihren Argu­
menten selbst, und wenn Sie Obstruktion schon 
vor einer Präsidialsitzung ankündigen, wenn wir 
- und ich erinnere Sie daran - in dieser Präsi­
diale mit allen gebotenen Möglichkeiten zu Ihnen 
gekommen sind, Ihnen Kompromißvorschläge 

gemacht haben, wenn wir Ihrem Wunsch entge­
gengekommen sind, diese Novelle ausführlich zu 
diskutieren - wir haben Ihnen gesagt, wir stellen 
Ihnen einen ganzen Tag, für einen einzigen Ta­
gesordnungspunkt eine ganze Sitzung zur Verfü­
gung, damit Sie Zeit genug haben, darüber zu dis­
kutieren -, dann stellen Sie sich nicht hier her­
unten hin und sagen Sie nicht, daß man Ihnen 
nicht entgegengekommen wäre. 

Daß es zu keinem Einvernehmen gekommen 
ist, liegt ganz allein an Ihrer starren Haltung in 
der letzten Präsidiale, und das muß, um der 
Wahrheit hier die Ehre zu geben, hier ebenfalls 
gesagt werden. (Beifall bei SPÖ und Ö VP. - Abg. 
Dr. Madeleille Pe Ir 0 l' i c: Es geht um Krieg.') 
10.18 

Präsident: Als nächster zu Wort gemeldet ist 
Abgeordneter Wabl. Ich erteile es ihm. Die Rede­
zeit beträgt 5 Minuten. (Abg. K raft: Der Tag 
fänge schleche an.') 

1()./8 

Abgeordneter Wabl (Grüne): Meine Damen 
und Herren! Herr Präsident! Herr Bundeskanz­
ler! Hohes Haus! Der Klubobmann der ÖVP hat 
dem Klubobmann der Grünen vorgeworfen, er 
betreibe Obstruktion und habe es auch angekün­
digt. 

Meine Damen und Herren! Der Herr Klubob­
mann der SPÖ behauptet: Was der kleinen Frak­
tion zusteht, steht auch der großen zu. - Er soll­
te vielleicht auch anmerken, daß die Regierungs­
parteien ja jederzeit - jederzeit! - in angemesse­
ner Form und in angemessener geschäftsord­
nungsmäßiger Einhaltung eine Tagesordnung 
festsetzen können. Die kleinen Fraktionen sind es 
doch, die sich bemühen müssen, Tagesordnungen 
raufzubringen oder Tagesordnungen zu verän­
dern. Deshalb kann es nicht so sein, daß hier mit 
gleichem Maß gemessen wird, Herr Klubobmann 
Fuhrmann! (Abg. Kraft: .. Verhindererfrak­
(ion"!) 

Aber worum geht es heute, hier und jetzt? 
Ich habe das Gefühl, daß offensichtlich einigen 
hier in diesem Haus nicht ganz klar ist, daß es 
nicht nur darum geht, aufgrund irgendwelcher 
versäumter Fristen und Nachlässigkeiten der Re­
gierung hier ein Gesetz zu verändern, um halt 
noch schnell den formalen Erfordernissen zu ge­
nügen. 

Meine Damen und Herren! Ich glaube, nieman­
dem ist es entgangen, daß Krieg in einer bestimm­
ten Art und Weise die Welt verändern sollte. Sie 
haben offensichtlich noch nicht begriffen, daß 
unser Land, auch wenn es noch so klein ist und 
noch so wenig Menschen beherbergt, dabei auch 
eine Rolle spielt. Diese Rolle, meine Damen und 
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Wabl 

Herren, soll hier in diesem Haus angemessen de­
battiert werden. (Abg. Kr a f t: Wird ja morgen!) 

Was passiert, meine Damen und Herren? -
Unsere Regierung kommt drauf, daß ständig 
Flugzeuge über unser Land fliegen, die Kriegsma­
terial an Bord haben. Plötzlich kommt unsere Re­
gierung drauf, daß das nicht im Einklang sein 
könnte mit unserem Strafgesetzbuch, und deshalb 
diese Aktion hier und heute! Mit dieser Aktion 
werden die Grundlagen dieses Staates, dieser Re­
publik verändert. Deshalb wollen wir eine ange­
messene Frist, deshalb wollen wir eine öffentliche 
Diskussion, nicht nur um einfach etwas zu ver­
hindern! 

Kurz noch ein letztes. leh wäre gerne in dieser 
Angelegenheit, bei der es offensichtlich für viele, 
viele Menschen um Leben und Tod geht, hinter 
unserer Regierung gestanden, hinter unserem 
Bundeskanzler. Aber welche Gedanken und wei­
che Überlegungen hat diese Regierung angestellt. 
um in diesem schaurigen Abenteuer eine korrekte 
staatstragende Rolle zu spielen?! 

Meine Damen und Herren! Ich habe das Ge­
fühl, daß hier vieles versäumt wurde, und deshalb 
erfolgt dieses Unternehmen unter Mißachtung al­
ler formalen, korrekten und ordentlichen demo­
kratischen Auseinandersetzungen. Das, Herr Kol­
lege Neisser und Herr Kollege Fuhrmann, sollten 
Sie sich überlegen! Es geht nicht darum, daß wir 
obstruieren, sondern es geht darum, daß hier dar­
über geredet wird, ob wir zum Handlanger eines 
Krieges werden. Das ist zu bedenken! (Beifall bei 
den Gnllten.) JIU.2 

Präsident: Zum zweitenmal zu Wort gemeldet 
hat sich Abgeordneter Voggenhuber. Seine restli­
che Redezeit beträgt 3 Minuten; ich muß sie jetzt 
mit der Hand stoppen. 

lO.~3 

Abgeordneter Voggenhuber (Grüne): Meine 
Damen und Herren Abgeordneten! Herr Präsi­
dent! Herr Klubobmann Fuhrmann! Ich bedanke 
mich bei Ihnen für die "außerordentliche Groß­
zügigkeit", diesem Parlament, diesem Gesetzge­
ber des Landes sage und schreibe 24 Stunden ein­
zuräumen, um eine tiefgreifende Änderung des 
Neutralitätsgesetzes, der Neutralitätsbestimmun­
gen, der Schutzbestimmungen im Strafgesetzbuch 
zu überlegen. (Heftige Zwischenrufe bei der 
SPÖ,) Das berührt ja die Neutralität, Herr Klub­
obmann Fuhrmann, falls Sie es noch nicht begrif­
fen haben! (Beifall bei den Grünen. - Abg. Dr. 
F II h r man n: Sie scheinen nicht zu begreifen, 
vl/orum es hier geht! Lesen Sie endlich einmal im 
Gesetz, worum es geht!) 

Anscheinend wissen Sie selbst noch nicht, was 
hier beschlossen werden soll. Anscheinend haben 
Sie selbst noch nicht realisiert, daß sich mit einer 

Aufhebung oder Änderung des strafrechtlichen 
Schutzes der Neutralität auch die Neutralität 
selbst ändert. (Abg. Res c h: Das "Maß aller Din­
ge",' Voggenhuber.') 

Aber schon Ihre Diskussion in der Präsidiale 
hat gezeigt, daß Sie offensichtlich von der Regie­
rung nicht einmal informiert wurden, was Sie hier 
zu beschließen haben. (Abg. Dr. F uhr m a 11 n,' 
Aber verzapf doch nicht so einen Unsinll. so einen 
unglaublichen.' - Weitere heftige Z",vischenrufe.J 

Jetzt komme ich einmal auf das zu sprechen, 
was der Herr Bundeskanzler zu dem Vorwurf zu 
sagen hat, der keineswegs nur von uns erhoben 
wird, Herr Klubobmann Fuhrmann! Vielleicht 
haben Sie auch noch nicht die Zeit gefunden, Zei­
tungen zu lesen. Der Vorwurf, daß diese Regie­
rung das Parlament überfährt, ist nicht nur von 
den Grünen erhoben worden! Dieser wird quer 
durch das Land erhoben; Sie werden das merken, 
falls Sie sich ein bissei um die öffentliche Debatte 
kümmern! 

Gestern zu mittag - das finde ich wirklich ein 
besonders delikates politisches Stück - wies Bun­
deskanzler Vranitzky - das lese ich hier - den 
Vorwurf zurück, wonach diese Änderungen des 
Kriegsmaterialgesetzes nicht sorgfältig genug vor­
bereitet seien. - Zitat: Österreich habe sich mit 
dieser Thematik ab der entsprechenden UNO-Re­
solution vom 29. November 1990 befaßt und in 
die Beratungen das Völkerrechtsbüro des Außen­
ministeriums, den Verfassungsdienst im Bundes­
kanzleramt, das Justiz- und das Innenministerium 
miteinbezogen. 

Was der Herr Bundeskanzler vielleicht noch 
nicht realisiert hat, ist, daß zu diesem Österreich 
wohl auch noch sein Souverän, das Parlament, ge­
hört (Abg. Dr. F uhr man n: Deswegen wollten 
J.vir es ja machen.') und daß sich dieses Österreich, 
das er meint, die Ministerialbürokratie und die 
Geheimpolitik, vielleicht damit befaßt hat. Aber 
dieses Parlament hat sich nicht seit 29. November 
mit den Vorstellungen der Regierung befaßt und 
wurde auch nicht einbezogen. (Abg. Dr. 
Ne iss e r: Warum sitzen wir da?!) 

Vielleicht darf man noch darauf hinweisen, daß 
Österreich den Anspruch erhebt, eine Demokra­
tie zu sein. Und die Bevölkerung dieses Öster­
reichs, von dem der Herr Bundeskanzler spricht, 
hat auch noch keine Möglichkeit gehabt, sich da­
mit zu befassen. 

Was wir heute tun, ist, grundlegende Normen 
dieses Staates zu ändern, indem Sie, meine Da­
men und Herren, sich zum Handlanger einer Re­
gierung machen, für die die Geschäftsordnung 
des Parlaments aus gutem Grund zusätzliche Fri­
sten vorgesehen hätte. Ich frage den Herrn Bun-
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Voggenhuber 

deskanzler hier im Parlament, ob er dies unter 
dem Druck der USA betrieben hat, ... 

Präsident: Ich bitte um den Schlußsatz, Kollege 
Voggenhuber. 

Abgeordneter Voggenhuber (fortsetzend): : .. 
ob wir heute unter dem politischen Druck eines 
fremden Staates in unser eigenes Recht eingreifen 
und sich das Parlament zum Instrument dieses 
Drucks hier und heute mit Ihrer Hilfe macht! 
(Beifall bei den Grünen.) UJ.:!6 

Präsident: Als nächster zu Wort gelangt Herr 
Abgeordneter Dr. Gugerbauer. Er hat die gleiche 
Redezeit. 

lIi.:!6 

Abgeordneter Dr. Gugerbauer (FPÖ): Herr 
Präsident! Meine sehr geehrten Damen und Her­
ren! Zweifellos hat die Bundesregierung die not­
wendigen Entscheidungen über Gebühr hinaus­
geschoben. Seit 29. November ist bekannt, daß 
der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen eine 
Resolution beschlossen hat, mit der militärische 
Sanktionen ab dem 15. Januar angedroht werden. 

Das \~t jetzt zwei Monate lang bekannt. Man 
hat in Osterreich trotzdem nicht gehandelt. Man 
hat sich im Winterschlaf nicht stören lassen. Das 
kritisiert die Freiheitliche Partei natürlich mit al­
lem Nachdruck. (Beifall bei der FPÖ.) 

Aber, meine sehr geehrten Damen und Herren, 
gerade wir gehen davon aus, daß die Anforderun­
gen der kollektiven Sicherheit - wir bejahen ein 
System der kollektiven Sicherheit in Österreich 
- einen Regelungsbedarf nach sich ziehen. Da 
muß es eben auch bei bestimmten Gesetzesmate­
rien Änderungen geben. Ich bekenne mich dazu, 
wenn auch die Bundesregierung aus ihrer Verant­
wortung alles unterlassen hat, es unterlassen hat, 
das Parlament, die Abgeordneten dieses Hauses 
rechtzeitig zu informieren, rechtzeitig in die Lage 
zu versetzen, eine Entscheidung herbeizuführen. 

Wir werden daher eine Sachdebatte mit den 
beiden Regierungsfraktionen führen. Ich meine, 
Herr Kollege Voggenhuber, das ist ja das eigent­
lich Entscheidende. Wenn Sie heute den ganzen 
Tag immer wieder mit Geschäftsordnungsdebat­
ten, mit Tagesordnungsdebatten Zeit schinden, 
dann werden wir am Abend keine Zeit finden, im 
lustizausschuß sachlich über die beantragten Än­
derungen zu beraten und uns darüber eine Mei­
nung zu bilden. 

Daher würde ich vorschlagen, daß wir die Ge­
schäftsordnungsdebatten endlich bei sich bewen­
den lassen und daß wir zur Sachdebatte überge­
hen. (Beifall bei der FPÖ und Beifall des Abg. Dr. 
Fuhrmann.) 10.28 

Präsident: Weitere Wortmeldungen liegen 
nicht vor. 

Ich habe nun festzustellen, ob die Einwendun­
gen gemäß § 50 der Geschäftsordnung die Zu­
stimmung des Hauses finden. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die den Ein­
wendungen, die Abgeordneter Dr. Fuhrmann 
und Abgeordneter Dr. Neisser - in Antragsform 
- formuliert haben, zustimmen, um ein diesbe­
zügliches Zeichen. - Damit ist diesen Ein­
wen dun gen Re c h nun g z u t rag e n. 
Wir werden so vorgehen. 

Die Tagesordnung der ersten Sitzung setzt sich 
somit nicht aus der ausgegebenen Tagesordnung 
zusammen, sondern es ist nur eine Fragestunden­
sitzung im Sinne der Geschäftsordnung. 

Fristsetzungsantrag 

Präsident: Ich teile weiters mit, daß Frau Abge­
ordnete Mag. Marijana Grandits beantragt hat, 
dem Finanzausschuß zur Berichterstattung über 
den Antrag 50/ A (E) der Abgeordneten Monika 
LangthaleI' und Genossen betreffend umgehende 
Einrichtung eines osteuropäischen Energie- und 
Umweltfonds eine Frist bis 20. Feber 1991 zu set­
zen. 

Der gegenständliche Antrag wird im Sinne der 
Bestimmungen der Geschäftsordnung nach Been­
digung der Verhandlungen in dieser jetzigen Sit­
zung zur Abstimmung gebracht. 

Ferner liegt das von fünf Abgeordneten gemäß 
§ 43 Abs. 3 der Geschäftsordnung gestellte Ver­
langen vor, eine kurze Debatte über diesen eben 
erwähnten Fristsetzungsantrag durchzuführen. 

Gemäß § 94 Abs. 5 Geschäftsordnung kann 
eine solche Debatte in einer bloßen Fragestun­
densitzung, wie wir sie jetzt durchführen, nicht 
abgehalten werden. Hiemit könnte diesem Ver­
langen erst in der für heute geplanten Geschäfts­
sitzung des Nationalrates im Falle eines neuerli­
chen diesbezüglichen Antrages entsprochen wer­
den. 

Einlauf 

Präsident: Nunmehr ersuche ich den Schrift­
führer, Herrn Abgeordneten Dr. Keimei, um die 
Verlesung des Einlaufes. 

Schriftführer Dr. Keimel: 

Der Herr Bundespräsident hat folgende Ent­
schließungen gefaßt. 

,,(1) Auf Grund des Artikels 77 Abs. 3 B-VG 
übertrage ich dem Bundesminister im Bundes­
kanzleramt Vizekanzler Dipl.-Ing. losef Riegler 
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Schriftführer Dr. Keimel 

die sachliche Leitung folgender, zum Wirkungs­
bereich des Bundeskanzleramtes gehörender An­
gelegenheiten (allgemeiner und besonderer Wir­
kungsbereich): Die im Abschnitt A Z 1 des Tei­
les 2 der Anlage zu § 2 des Bundesministerienge­
setzes 1986, BGBI. Nr. 76, in der Fassung des 
Bundesgesetzes BGBL Nr. 78/1987, genannten 
Angelegenheiten des Hinwirkens auf das einheit­
liche Zusammenarbeiten zwischen Bund und 
Ländern (Föderalismusangelegenheiten) und die 
im Abschnitt A Z 5 des Teils 2 der Anlage ge­
nannten Allgemeinen Angelegenheiten der Ver­
waltungsreform, Allgemeinen Angelegenheiten 
der Hilfsmittel der Verwaltung, Allgemeinen An­
gelegenheiten des Formularwesens sowie Allge­
meinen Angelegenheiten der automationsunter­
stützten Datenverarbeitung, soweit sie Gegen­
stand der Verwaltungsreform sind. 

(2) Abs. 1 gilt nicht für Aufgaben der Personal­
verwaltung und der Organisation. 

(3) Abs. 1 gilt ferner nicht für Angelegenhei­
ten, die dem Bundeskanzler durch Bundesverfas­
sungsrecht vorbehalten sind. 

Wien, am 2. Jänner 1991 

Der Bundespräsident: 

Dr. Waldheim 

Der Bundeskanzler: 

Dr. Vranitzky" 

,,(1) Auf Grund des Artikels 77 Abs. 3 B-VG 
übertrage ich der Bundesministerin im Bundes­
kanzleramt Johanna Dohnal die sachliche Lei­
tung der zum Wirkungsbereich des Bundeskanz­
leramtes gehörenden Koordination in Angelegen­
heiten der Frauenpolitik. 

(2) Abs. 1 gilt nicht für Aufgaben der Personal­
verwaltung und der Organisation. 

(3) Abs. 1 gilt ferner nicht für Angelegenhei­
ten, die dem Bundeskanzler durch Bundesverfas­
sungsrecht vorbehalten sind. 

Wien, am 2. Jänner 1991 

Der Bundespräsident: 

Dr. Wald heim 

Der Bundeskanzler: 

Dr. Vranitzky" 

Präsident: Ich danke dem Herrn Schriftführer. 

Die Mitteilungen dienen zur Kenntnis. 

Ich mache dem Hause weiters davon 
Mitteilung, daß mir ein Schreiben des Landesge-

richtes für Strafsachen Wien vorliegt, demzufolge 
die auf Antrag der Staatsanwaltschaft Wien gegen 
unbekannte Täter an der Republik Österreich 
und anderen wegen der §§ 302 Abs. 1 und in 
eventu 153 Absätze 1 und 2, 2. Fall, § 313 Straf­
gesetzbuch eingeleitete Voruntersuchung am 
27. Dezember 1990 eingestellt worden ist und 
daß ein Grund zur weiteren gerichtlichen Verfol­
gung des Abgeordneten Dr. Robert Lichal damit 
nicht mehr vorhanden ist. 

Bitte um Kenntnisnahme. 

Fragestunde 

Präsident: Wir gelangen nunmehr zur Frage­
stunde. 

Ich beginne jetzt - um 10 Uhr 33 Minuten -
mit dem Aufruf der Anfragen. 

Bundeskanzleramt 

Präsident: Wir kommen nunmehr zur 1. An­
frage: Abgeordneter Dr. Gugerbauer (FPÖ) an 
den Bundeskanzler. 

Ich bitte den Herrn Abgeordneten, seine Frage 
nochmals zu formulieren. 

Abgeordneter Dr. Gugerbauer: Herr Bundes­
kanzler! Es wird immer wieder davon berichtet, 
daß das österreich ische Staatsbudget, der Haus­
halt, besonders darunter leidet, daß bestimmte 
Bereiche sehr viel Geld für sich beanspruchen. 
Dazu wird auch regelmäßig der Personalaufwand 
des Bundes gezählt. Ich darf Sie daher fragen, ob 
Sie uns schon heute, am Beginn des Jahres 1991, 
folgende Frage beantworten können: 

191M 
Um welchen konkreten Betrag (aufgegliedert 

nach Aktiv- und Ruhebezügen) wird heuer der Per­
sonalaufwand des Bundes gegenüber dem Vorjahr 
ansteigen? 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Eine Aussage zum Personal­
aufwand des Bundes für 1991 kann erst mit Vor­
lage des Bundesvoranschlags und insbesondere 
erst nach Abschluß der Stellenplanverhandlungen 
gemacht werden. 

Wie schon den diesbezüglichen Regierungsvor­
lagen zu entnehmen ist, betragen die Mehrkosten 
aufgrund des Gehaltsabschlusses für den öffentli­
chen Dienst für 1991 10,25 Milliarden Schilling. 
Der Pensionsaufwand für die Bediensteten der 
Hoheitsverwaltung des Bundes wird voraussicht­
lich um rund 3,9 Milliarden steigen. 

Präsident: Zusatzfrage gewünscht? - Bitte, 
Kollege Gugerbauer. 
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Dr. Gugerbauer 

Abgeordneter Or. Gugerbauer: Herr Bundes­
kanzler! Die wirtschaftlich wohl sehr erfolgreiche 
Schweiz kommt mit sieben Regierungsmitglie­
dern und zwei Staatssekretären durch. In Öster­
reich kümmern sich jetzt zwei Regierungsmitglie­
der um den öffentlichen Dienst. Der Herr Vize­
kanzler soll nebenbei, "unter der Hand", wohl 
auch die Verwaltungsreform weiterbringen, und 
zusätzlich gibt es jetzt einen neuen Staatssekretär 
für den öffentlichen Dienst. 

Glauben Sie, daß das - ein eigener Bundesmi­
nister und ein zusätzlicher Staatssekretär - der 
richtige Beitrag dazu ist, im öffentlichen Dienst 
zu sparen? 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Internationale Vergleiche 
hinken dann, wenn nicht gleichzeitig auch der 
grundsätzliche staatliche und Demokratieaufbau 
gleich ist. Daher ist die Schweiz, die sehr viel an 
politischer und Verwaltungsaktivität in den Kan­
tonen verrichtet, nicht mit Österreich zu verglei­
chen. 

Es hat das Bundeskanzleramt immer - und da­
her auch in dieser Gesetzgebungsperiode - die 
Aufgabe öffentlicher Dienst und öffentliche Per­
sonalwirtschaft und alles, was damit zusammen­
hängt, wahrzunehmen gehabt. Es ist mit der Aus­
gliederung des Gesundheitsministeriums daher 
keine Neuerung eingetreten, sondern es ist wieder 
einem Staatssekretär, wie das auch früher der Fall 
war, zugeordnet worden. Der Herr Vizekanzler 
nimmt Fragen der Verwaltungsreform, Verwal­
tungsvereinfachung und Verwaltungsökonomisie­
rung wahr, und dieses sicherlich nicht "unter der 
Hand". 

Präsident: Weitere Zusatzfrage: Kollege Gu­
gerbauer, bitte. 

Abgeordneter Dr. Gugerbauer: Herr Bundes­
kanzler! Gelegentlich wurde von Vertretern der 
Sozialistischen Partei gefordert, daß auch im öf­
fentlichen Dienst die 35-Stunden-Woche einge­
führt werden soll. 

Beabsichtigt die österreichische Bundesregie­
rung, in dieser Legislaturperiode die 35-Stun­
den-Woche einzuführen, beziehungsweise welche 
Kosten kommen auf den Steuerzahler zu, wenn 
die 35-Stunden-Woche im öffentlichen Dienst 
eingeführt wird? 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Herr Abgeord­
neter! Es ist bekanntermaßen eine generelle For­
derung des Österreichischen Gewerkschaftsbun­
des, die 35-Stunden-Woche innerhalb eines be­
stimmten Zeitraums einzuführen. Die Gewerk­
schaft öffentlicher Die!:lst hat sich dieser generel­
len Forderung des Osterreichischen Gewerk-

schaftsbundes angeschlossen. Konkrete Ver­
handlungen darüber sind nicht geführt und auch 
nicht begehrt worden. Die Bundesregierung hat 
daher keine konkreten Pläne in dieser Gesetzge­
bungsperiode, die 35-Stunden-Woche im öffentli­
chen Dienst von sich aus zu forcieren und einzu­
führen. 

Präsident: Weitere Zusatzfrage: Frau Abgeord­
nete Stoisits. Bitte sehr. 

Abgeordnete Mag. Terezija Stoisits (Grüne): 
Sehr geehrter Herr Bundeskanzler! Sie haben uns 
gerade mitgeteilt, daß der Personalaufwand des 
Bundes gegenüber dem Vorjahr nicht steigen 
wird, sondern lediglich durch die Bezugserhöhun­
gen im öffentlichen Dienst die Ausgaben höher 
sein werden. 

Mich würde interessieren, ob Sie auch der Auf­
fassung sind, daß für den Vollzug zahlreicher Ge­
setze, die in der letzten Legislaturperiode be­
schlossen worden sind, wie beispielsweise das Ab­
fallwirtschaftsgesetz oder das Wasserrechtsgesetz, 
personell Vorsorge getroffen werden sollte, und 
ob Sie auch planen, Umschichtungen von Plan­
stellen im Bundesdienst für den Vollzug von Um­
weltgesetzen vorzunehmen. 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrte 
Frau Abgeordnete! Ich habe Ihnen nicht erklärt, 
daß der Personalaufwand nicht steigen wird, son­
dern ich habe gesagt, daß ich die Höhe des Perso­
nalaufwandes noch nicht exakt nennen kann, weil 
das Bundesbudget noch nicht vorliegt und weil 
die Stellenplanverhandlungen noch nicht abge­
schlossen wurden. Die Zahlen, die ich Ihnen ge­
nannt habe, beziehen sich lediglich auf den Ge­
haltsabschluß und auf die Pensionsanpassung. 

Zu Ihrer anderen Frage: Jawohl, es sind Um­
schichtungen geplant. Der Staatssekretär im Bun­
deskanzleramt verhandelt mit den einzelnen Res­
sorts, mit dem Ziel, überall dort, wo weniger Per­
sonal gebraucht wird, aufgrund von Effi­
zienzsteigerungen, Vereinfachungen und so 
weiter, Planstellen zu anderen Bundesstellen zu 
verlagern, in denen durch die Übernahme neuer 
Aufgaben, etwa Umwelt und verwandte Bereiche, 
zusätzliches Personal gebraucht wird. Aber end­
gültige Zahlen kann ich Ihnen noch nicht geben, 
weil die SteIlenplanverhandlungen noch laufen. 

Präsident: Danke schön. 

Die nächste Zusatzfrage wünscht Frau Abge­
ordnete Ederer zu stellen. Bitte sehr. 

Abgeordnete Mag. Brigitte Ederer (SPÖ): Herr 
Bundeskanzler! Eine Möglichkeit der Verwal­
tungsreform ist die Ausgliederung von staatlicher 
Tätigkeit aus der Hoheitsverwaltung. Plant die 
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Mag. Brigitte Ederer 

Bundesregierung in dieser Legislaturperiode sol­
che Maßnahmen? 

Präsident: Bitte sehr. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrte 
Frau Abgeordnete! Die Bundesregierung plant 
Ausgliederungen aus der Hoheitsverwaltung in 
den verschiedensten Bereichen. Als wichtige Bei­
spiele, die auch unmittelbar in vorbereitender Ar­
beit sind, sind etwa die Arbeitsmarktverwaltung 
und bestimmte Angelegenheiten im Zusammen­
hang mit den Straßenmeistereien und anderen 
Bereichen aus der mittelbaren Bundesverwaltung 
zu nennen. 

Präsident: Danke schön. 

Nächste Zusatzfrage: Kollege Mühlbachler. Bit­
te sehr. 

.. Abgeordneter Dkfm. Mag. Mühlbachler 
(OVP): Herr Bundeskanzler! Österreich hat sich 
zu einer Dienstleistungsgesellschaft entwickelt. 
Bildung und Wissenschaft sichern ganz entschei­
dend den qualitativen Fortschritt unserer Gesell­
schaft. Wie werden sich Ihrer Meinung nach die 
Personalkosten für Bildung und Wissenschaft im 
Verhältnis zu den gesamten Personalkosten des· 
Bundes entwickeln? 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Die Bundesregierung hat in 
ihrer grundsätzlichen Budgetplanung beschlos­
sen, folgende Arbeitsgebiete nicht unter die allge­
meinen Budgetsparrichtlinien zu stellen, sondern 
die Ausgaben in jenen Gebieten, die ich jetzt 
gleich aufzählen werde, überdurchschnittlich 
wachsen zu lassen. Es sind dies die Ausgaben für 
Bildung, Kultur, Forschung, innere Sicherheit, 
Umwelt und für die Europäische Integration. 
Und ich sage damit indirekt auch, daß man dort 
nicht nur in die Vermehrung der Personalstände, 
sondern auch in die bessere Ausbildung der dort 
tätigen Mitarbeiter des öffentlichen Dienstes 
mehr als im Durchschnitt des Budgets investieren 
wird müssen. Und so ist auch Ihre Frage zu be­
antworten. 

Präsident: Danke vielmals. Damit kommen wir 
zur 2. Anfrage ... Fragesteller ist Abgeordneter 
Mag. Haupt (FPO). Er hat das Wort. 

Abgeordneter Mag. Haupt: Sehr geehrter Herr 
Bundeskanzler! Meine Frage lautet: 

201M 
Wie lautet das Ergebnis der vom Bundeskanzler­

amt an das Forschungszentrum Seibersdorf verge­
bel!~n Studie bezüglich eines Atommüll-Endlagers 
in Osterreich? 

Präsident: Bitte sehr. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Das Bundeskanzleramt hat 
Ende des Jahres 1988 das Österreichische For­
schungszentrum Seibersdorf mit der Auffindung 
eines geeigneten Standortes für die Endlagerung 
von konditionierten schwach- und mittelaktiven 
Abfällen beauftragt. Der nunmehr vorliegende 
Bericht faßt das Ergebnis dieser Arbeit zusam­
men. 

Die Bewertung der einzelnen Standortbereiche 
erfolgte erstens nach geologisch-geotechnischen 
Gesichtspunkten sowie zweitens aufgrund von si­
cherheitsanalytischen Modellrechnungen, wobei 
die Sicherheit eines Standorts nach einer mög­
lichst hohen Dichte und RückhaItefähigkeit der 
geologischen Barriere definiert wird. 

Nun haben die geologisch-geotechnischen Be­
wertungen zu einer Gruppe von gleich gut geeig­
neten Standorten geführt. Ich nenne sie in alpha­
betischer Reihenfolge: Bosruck-Süd, Bundesland 
Steiermark, Gößgraben, Bundesland Kärnten, 
Perweis und Sitzenberg-Gutenbrunn, jeweils Nie­
derösterreich, Waldviertel. 

Die sicherheitsanalytischen Berechnungen ha­
ben zu folgender Gruppe von gleich gut geeigne­
ten Standortbereichen - gleichfalls in alphabeti­
scher Reihenfolge - geführt: Amerthal, das ist in 
Salzburg, Bosruck, noch einmal Gößgraben, Per­
weis, Tauerntunnel, Sitzenberg und Venetberg, 
Tirol, in der Nähe von Landeck. 

Für die Standortbereiche Bosruck-Süd, Göß­
graben, Perweis und Sitzenberg-Gutenbrunn, also 
die ersten vier genannten, liegen somit nach bei­
den Bewertungsmethoden positive Ergebnisse 
vor. Nach Berücksichtigung von sozio-ökonomi­
sehen Bewertungsfaktoren wird von den Wissen­
schaftern vorgeschlagen, mit weiterführenden 
Untersuchungen zur Standorteignung am Stand­
ort Bosruck-Süd zu beginnen. 

Diese Studie wurde bereits allen Landesregie­
rungen und allen 16 als mögliche Standortberei­
che in Diskussion gestandenen Gemeinden über­
mittelt. Die Ergebnisse der Studie wurden am 
14. Jänner 1991, also vor wenigen Tagen, den 
Vertretern der Länder und im Rahmen einer 
Pressekonferenz der Öffentlichkeit sowie am 
15. Jänner 1991 dieses Jahres den Gemeinden 
vorgestellt. 

Präsident: Danke, Herr Bundeskanzler. 

Eine Zusatzfrage? - Bitte. 

Abgeordneter Mag. Haupt: Sehr geehrter Herr 
Bundeskanzler! Zum Unterschied von der sozio­
ökologischen Bewertung der Experten war bei 
der gestrigen Repräsentation im Festsaal der 
Handelskammer am Stubenring 8-10 festzustel­
len, daß offensichtlich in ganz Österreich keine 
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Mag. Haupt 

Akzeptanz für so ein Atommüll-Tiefenlager zu 
finden ist. 

Hat die Bundesregierung von sich aus die Vari­
ante eines Oberflächenzwischenlagers in Erwä­
gung gezogen und für die Verbringung des Atom­
mülls in die demokratischen Staaten Westeuro­
pas, die auf die Atomenergie gesetzt haben und 
solche Tiefenlager eingerichtet haben, Vorberei­
tungen getroffen? 

Präsident: Bitte sehr. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Sie berühren insofern einen 
ganz wesentlichen Punkt, als ja die Analysen, 
Verhandlungen und Vorbereitungen noch lang 
nicht abgeschlossen sind. Denn es werden erst 
aufgrund weiter durchzuführender Untersuchun­
gen vor Ort, die etwa drei Jahre pro Standort in 
Anspruch nehmen werden, abschließende Aussa­
gen über die Eignung oder Nichteignung von 
Standorten möglich sein. Es wird dabei auch Ge­
legenheit sein. technisch andere Formen ebenfalls 
zu überprüfen. Die endgültige Standortentschei­
dung wird nicht über die Köpfe der ortsansässigen 
Bevölkerung hinweg erfolgen, sondern der Ge­
sundheitsminister wird um Konsenslösungen be­
müht sein. 

Es sind auch früher schon Versuche und Bemü­
hungen unternommen worden, derartige Stoffe in 
Lagerstätten im Ausland unterzubringen, die bis­
her aber nicht von Erfolg begleitet sind. Aus nicht 
ganz unverständlichen Gründen: Denn die Vor­
behalte, die es in Österreich bei bestimmten 
Standorten gibt, gibt es natürlich auch im Aus­
land und erst recht hinsichtlich importierten 
Mülls. 

Präsident: Danke. 

Weitere Zusatzfrage. - Bitte sehr. 

Abgeordneter Mag. Haupt: Herr Bundeskanz­
ler! Ich hätte in diesem Zusammenhang noch eine 
zweite Zusatzfrage. Der Herr Bundesminister 
ohne Portefeuille Ettl hat gestern ausgeschlossen, 
daß ohne Zustimmung der Grundeigentümer Zu­
satzuntersuchungen gemacht werden. Können Sie 
namens der Bundesregierung ausschließen, daß 
diese Bundesregierung von den Bestimmungen 
der Novelle des Berggesetzes, verabschiedet im 
Frühsommer 1990, Gebrauch macht und gegen 
den Willen der Landesregierungen und der Ge­
meinden so ein Tiefenlager einrichtet? 

Präsident: Bitte sehr. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Der zuständige Bundesmini­
ster hat hier klar eine Meinung deponiert, die in 
erster 'Linie, was diesen Punkt betrifft, darauf be­
ruht, daß Konsenslösungen mit der Bevölkerung 

gefunden werden. Ich unterstütze diese Einstel­
lung des Bundesministers. Es wird die Bundesre­
gierung davon sicherlich nicht abweichen. 

Präsident: Eine weitere Zusatzfrage wünscht 
Herr Abgeordneter Anschober zu stellen. Ich er­
teile ihm das Wort. 

Abgeordneter Anschober (Grüne): Herr Bun­
deskanzler! Sie haben erklärt, die Auswahl des 
Standortes Bosruck-Süd als Standort Nummer 
eins ist in erster Linie auf der Grundlage von so­
zio-ökonomischen Bewertungsfaktoren erfolgt. 
Es ist also so, daß neben der Tatsache, daß die 
Bevölkerung der Steiermark und Oberösterreichs 
die Pyhrn Autobahn gegen ihren Willen in Kauf 
nehmen mußte, der Bau der Pyhrn Autobahn 
auch als Grundlage für die Durchsetzung eines 
Atommüll-Endlagers in diesem Bereich dienen 
soll. Ich frage Sie in diesem Zusammenhang: 

Ist es richtig, daß in Seibersdorf ein hoher An­
teil an importierten Fässern - also von Fässern, 
die nicht in Österreich angefallen sind - lagern? 
Wenn ja, in welchem Ausmaß? Und wird in Hin­
kunft ein Import von Atommüll nach Österreich 
ausgeschlossen? 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Vielleicht noch einmal wie­
derholend: Ich habe nicht nur gesagt, daß Bos­
ruck-Süd von den Wissenschaftlern aufgrund so­
zio-ökonomischer Kriterien positiv bewertet wur­
de, sondern auch aus geologisch-geotechnischen 
Gesichtspunkten. Ich sehe keinen Zusammen­
hang zwischen dieser Thematik und dem Bau der 
Pyhrn Autobahn. Mir ist nicht bekannt, daß in 
Seibersdorf importierter Müll lagert. 

Präsident: Die nächste Zusatzfrage stellt Abge­
ordneter Posch. Bitte sehr. 

Abgeordneter Mag. Posch (SPÖ): Herr Bun­
deskanzler! Sie haben in einem Brief an den Bür­
germeister der Stadt Spittal im Februar 1988 dar­
auf hingewiesen, daß es keine konkreten Überle­
gungen hinsichtlich eines Atommüllagers im Be­
zirk Spittal, konkret in Gößgraben, gebe. Daher 
stelle ich an Sie die Frage, ob diese Aussage auch 
im Lichte der heutigen Erkenntnisse noch Gültig­
keit hat .. 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Der Bürgermeister der Stadt 
Spittal hat diese Anfrage am 13. Jänner 1988 an 
mich gerichtet. Zum Zeitpunkt dieser Anfrage 
war der Standort Gößgraben als einer von 16 
möglichen Standorten genannt worden, ohne daß 
damals schon Detailinformationen vorgelegen 
wären. Kurz nach diesem Zeitpunkt wurde das 
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Bundeskanzler Dr. Vranitzky 

Österreich ische Forschungszentrum Seibersdorf 
von der Bundesregierung beauftragt, eine weiter­
gehende Endlagerstudie zu erstellen, um unter 
diesen 16 Standorten den unter geologischen und 
hydrologischen Aspekten am besten geeigneten 
Standort zu ermitteln. 

Präsident: Weitere Zusatzfrage: Herr Abgeord­
neter Frizberg. Bitte sehr. 

Abgeordneter Dr. Frizberg (ÖVP): Herr Bun­
deskanzler! Die betroffene Bevölkerung rund um 
die vier genannten Standorte wurde über Art, 
Ausmaß und Probleme der Atommüllagerung 
bisher eigentlich überhaupt nicht informiert, und 
die Voraussetzung für Akzeptanz ist zweifellos 
eine ausreichende Information. 

Durch diese mangelnde Information konnte es 
auch offensichtlich vorkommen, daß ein Stand­
ort, der sich offensichtlich in der erweiterten Erd­
bebenzone befindet, zumindest in Aussicht ge­
nommen wird. 

Können Sie ausschließen, daß dieser Standort 
in der erweiterten Erdbebenzone für die Lage­
rung des Atommülls in Aussicht genommen 
wird? 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Ich verweise noch einmal 
darauf, daß sich die Untersuchungen in einem 
Anfangsprozeß befinden und daß überhaupt erst 
in etwa drei Jahren endgültige Beurteilungen ab­
gegeben werden können. Wenn die vom Gesund­
heitsminister vorgegebenen Kriterien, nämlich 
geologische und geotechnische Sicherheit, als we­
sentliche Kriterien unterstellt werden, dann mei­
ne ich, daß das schon die Heranziehung eines erd­
bebengefährdeten Standorts ausschließt. 

Präsident: Danke. Damit ist die 2. Frage abge­
handelt. 

Wir kommen nun zur 3. Frage: Abgeordneter 
Heinzinger (ÖVP) an Vizekanzler Riegler. Bitte, 
Herr Abgeordneter. 

Abgeordneter Heinzinger: Herr Vizekanzler! 
Vom Freiherrn von Münchhausen sind seine bi­
zarren Geschichten bekannt. Von Jörg Haider ist 
die Vorliebe für Bayern und München bekannt. 
(Heiterkeit bei der FPÖ.) Er befindet sich offen­
sichtlich auf der direkten Nachfolge des Freiherrn 
von Münchhausen. (Zwischenruf des Abg. Hai -
ger mo s er.) 

Herr Vizekanzler! Was ist von den Forderun­
gen des Freiherrn von Münchhausen alias Frei­
herrn von Kärnten, alias Landeshauptmann 
(Rufe bei der FPÖ: Frage! Frage! Frage.'.) 

Präsident: Herr Kollege Heinzinger! Ich bitte 
Sie, einfach die Frage vorzulesen. Sie haben hier 
einfach die Frage vorzulesen. (BeifaLL bei der 
FPÖ.) 

Abgeordneter Heinzinger (fortsetzend): Ich bin 
schon dabei. Meine Frage lautet: 

151M 
Welche Maßnahmen zur Stärkung des Föderalis­

mus planen Sie? 

Präsident: Der Vizekanzler hat das Wort. Bitte. 
(Zwischenrufe lind Heiterkeil bei der FPÖ.) 

Bundesminister ohne Portefeuille Vizekanzler 
Dipl.-Ing. Riegler: Meine Damen und Herren! 
Hohes Haus! Die Einleitung zur Fragestellung 
hat eine besondere Aktualisierung angesprochen. 
Das Thema der Gestaltung des föderalistischen 
Aufbaues in Österreich ist eines. das weit zurück­
reicht. Das erste Forderungsprogramm der Bun­
desländer ist datiert mit dem Jahr 1964, weitere 
folgten 1970, 1976, 1985; 1987 ein 8-Punkte-Pro­
gramm des Landes Vorarlberg. Dieses zeigt auf, 
daß die Aktivitäten zur Gestaltung des föderalisti­
schen Aufbaues historisch wesentlich weiter zu­
rückreichen als das Agieren eines Landeshaupt­
mannes in Kärnten. 

Nun zur konkreten Frage: Verschiedene Erfah­
rungen und eine Diskussion über die Anfrage, die 
vorher an den Herrn Bundeskanzler gestellt wur­
de, zeigen, daß wir eine ganze Reihe schwer zu 
lösender Probleme in der Gestaltung des bundes­
staatlichen Aufbaues zu lösen haben, was eine 
Aktualisierung der Probleme des Föderalismus 
und der Anliegen der Bundesländer notwendig 
macht. Das ist das eine. 

Das andere ist die Perspektive der EG-Ver­
handlungen und einer möglichen EG-Mitglied­
schaft Österreichs. 

Das habe ich zum Anlaß genommen, im Früh­
sommer 1989 eine Arbeitsgruppe zu beauftragen, 
eine grundsätzliche Neugestaltung der Aufgaben­
verteilung zwischen Bund, Ländern und Gemein­
den wissenschaftlich zu analysieren und zu erar­
beiten. 

Diese Arbeitsgruppe, der Vertreter des Bundes, 
der Länder, der Gemeindeverbände und vier Wis­
senschafter angehörten, hat mir vor etwa zehn 
Tagen den Endbericht vorgelegt, eine sehr umfas­
sende wissenschaftliche Analyse und eine Reihe 
von Vorschlägen. Diese Vorschläge zielen darauf 
ab, nicht punktuelle Kompetenzverschiebungen, 
sondern eine Neugestaltung vorzunehmen. Diese 
beinhaltet eine ausgewogene Aufgabenverteilung 
und eine dazugehörende ausgewogene Finanzver­
teilung zwischen den Gebietskörperschaften. 
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Bundesminister ohne Portefeuille Vize kanzler Dipl.-Ing. Riegler 

Zweitens geht es um eine Abrundung der Zu­
ständigkeiten, das heißt: nach Möglichkeit Abbau 
der aufgesplitterten Kompetenzlagen und der 
Teilzuständigkeiten auf Bundes- oder Landesebe­
ne, klare Verantwortungsbereiche auf Bundes­
und auf Länderebene. 

Drittens - das hängt damit zusammen - geht 
es um eine Vereinfachung und eine größere Klar­
heit in der Zuständigkeit, was insbesondere im In­
teresse der Bürger, aber natürlich auch aller Ver­
antwortungsträger liegen wird. 

Ich habe nun vor, dieses Ergebnis der Arbeits­
gruppe auf der Ebene der Bundesministerien, der 
Landeshauptleute, des Bundesrates beziehungs­
weise der gesetzgebenden Körperschaften in die 
politische Diskussion und Verhandlung zu brin­
gen. Daraus wird sich eine sehr umfassende poli­
tische Diskussion ergeben müssen. 

Daneben werden wir die Vorhaben "Forde­
rungsprogramm der Länder" und "Verhand­
lungsprozeß Österreichs mit den Europäischen 
Gemeinschaften" intensiv zur Stärkung der Posi­
tion der Länder nützen. (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident: Danke. 

Jetzt kommen wir zur Zusatzfrage, die Kollege 
Heinzingel' ganz bestimmt besonders präzise stel­
len wird. Bitte sehr. 

Abgeordneter Heinzinger: Herr Vizekanzler! 
Ich danke zunächst für den ausführlichen Be­
richt, und es ist mir eine Freude, dem Herrn Prä­
sidenten seinen Wunsch zu erfüllen und gleich­
zeitig auch den der freiheitlichen Kollegen, die 
vehement dagegen protestiert haben, daß ich "ih­
ren Freiherrn" mit dem Freiherrn von Münch­
hausen verglichen habe. (Zwischenruf des Abg. 
Dr. Fr i s c h e n s c Iz lag e r.) Dem ist aber nicht 
so! Es handelt sich nämlich bei Haider offensicht­
lich laut "Kleiner Zeitung" um einen "Erwachse­
nen in den Flegeljahren". (Rufe bei der FPÖ: Fra­
ge! Frage.' Frage.') 

Das könnte mir einen Ordnungsruf eintragen, 
daher sage ich, daß es sich um eine spätpubertäre 
politische Phase handelt. Ich frage daher den 
Herrn Vizekanzler, was er zu dieser pubertären 
Idee Haiders sagt, Kärnten als Freistaat ausrufen 
zu lassen. 

Präsident: Bitte, Herr Vizekanzler! (Abg. Dr. 
o f ne r: Der Vizekanzler ist überrascht.' Er liest 
die Antwort schon herunter.' - Heiterkeit bei der 
FPÖ. - Der Prä s i den t gibt das Glockenzei­
chen.) 

Vizekanzler Dipl.-Ing. Riegler: Ich gratuliere 
Ihnen zu diesem "humorvollen" Zwischenruf, 
Herr Abgeordneter Ofner! (Abg. Dr. 0 f n e r: 
Danke.' Es freut mich, wenn er Ihnen gefallen hat!) 

Es war ja zweitens wohl die Absicht ... (Ruf 
bei der ÖVP: Ihre "Suppe ist zu dünn", Herr 01-
ner.' - Weitere Zwischenrufe.) 

Wenn Sie die Güte haben zuzuhören, dann 
möchte ich gerne die Zusatzfrage beantworten: 
Es war ja wohl die Absicht, diesen Begriff "Frei­
staat", da das Angebot an den Landeshauptmann 
von Südtirol von diesem wieder zurückgeschickt 
und zurückgewiesen wurde, als Attribut für das 
Bundesland Kärnten zu verwenden. 

Nun darf ich zunächst festhalten: Der Begriff 
"Freistaat" sollte offensichtlich den Eindruck er­
wecken, daß damit eine abgehobene Sonderstel­
lung im Konzert der Bundesländer verbunden 
wäre. Da es nur ein Beispiel mit dem Begriff und 
mit dem Etikett "Freistaat" gibt, nämlich Bayern 
im Rahmen der Bundesländer Deutschlands, ist 
als erstes festzustellen, daß es sich hier um einen 
Trugschluß handelt, wenn man meint, daß der 
Begriff "Freistaat Bayern" bestimmte Sonder­
rechte im Verhältnis zu den anderen Bundeslän­
dern Deutschlands beinhalten würde. Das ist 
nicht so. Bayern ist ein Bundesland wie alle ande­
ren! Das gilt für die Rechte, und das gilt für die 
Pflichten. Das heißt, daß zunächst der substan­
tielle Vergleich danebengeht. 

Wenn aber gemeint war - und das ist aus den 
Erklärungen abzulesen -, daß damit eine Loslö­
sung, eine Separierung Kärntens, aus dem bun­
desstaatlichen Verbund gemeint war. dann ist er­
stens festzuhalten, daß es sich hier um eine Ent­
scheidung handeln würde, die eine eies gesamten 
österreichischen Volkes ist und die - zweitens -
im Hinblick auf die Konsequenzen wahrschein­
lich nicht voll durchdacht ist. Denn sie würde vor 
allem für die Kärntner Bevölkerung ganz beacht­
liche Nachteile bei der Verteilung des Finanzauf­
kommens der Republik bringen und würde zwei­
tens auch die Frage aufwerfen, ob Kärnten aus 
dem eigenen Steueraufkommen künftig Vorha­
ben wie den Autobahnbau, den Eisenbahnbau, 
die Universitäten, die Bezahlung der Volksschul­
lehrer und ähnliches vornehmen möchte. 

Es ist also offensichtlich eine von der Konse­
quenz her nicht ganz durchdachte Überlegung 
der Öffentlichkeit präsentiert worden. 

Präsident: Danke, Herr Vizekanzler. 

Zweite Zusatzfrage. Bitte. 

Abgeordneter Heinzinger: Herr Vize kanzler! 
Aus Kärnten verlautet, daß Haider, wenn er nicht 
Freiherr von Kärnten werden kann, es sich über­
legt, sich am Zollfeld vom Herzogsstuhl aus zum 
Herzog von Kärnten ausrufen zu lassen. (Heiter­
keit bei der FPÖ.) 

Im Zusammenhang mit dem Forderungskata­
log der Bundesländer stelle ich daher die Frage: 

9. Sitzung NR XVIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)18 von 27

www.parlament.gv.at



578 Nationalrat XVIII. GP - 9. Sitzung - 16. Jänner 1991 

Heinzinger 

Wieweit ist dieser Forderungskatalog in Verwirk­
lichung, und befindet sich darin auch die Kärnt­
ner Forderung, daß sich der Landeshauptmann 
von Kärnten vom Herzogsstuhl aus zum Herzog 
ausrufen lassen können soll? 

Präsident: Bitte, Herr Vizekanzler. 

Vizekanzler Dipl.-Ing. Riegler: Da der nun 
vorliegende Forderungskatalog der Bundesländer 
von der Urheberschaft her älter ist als die Amts­
periode des nunmehrigen Landeshauptmannes 
von Kärnten, befindet sich diese Forderung je­
denfalls nicht im Forderungskatalog. Der derzeit 
vorliegende Forderungskatalog geht auf die Jah­
re 1985 und 1987 zurück. Es wurden in der abge­
laufenen Legislaturperiode einige wesentliche 
Punkte davon realisiert. Ich nenne etwa die Tatsa­
che, daß seit der Bundes-Verfassungsgesetz-No­
velle 1988 Bundesländer mit Nachbarstaaten 
Staatsverträge abschließen können. Das war übri­
gens eine Forderung, die im Zusammenhang mit 
der Freistaatidee neuerlich erhoben wurde, die 
aber offensichtlich noch nicht registriert worden 
ist. Oder: die weitgehende Übertragung des Woh­
nungswesens, das heißt der Wohnbauförderung, 
der Wohnbaugesetzgebung in die Zuständigkeit 
der Bundesländer; die Zuständigkeit für berufli­
che Interessenvertretungen in jenen Berufen, die 
in der Landeskompetenz liegen; die Mitgestal­
tungsrechte der Länder. Der Bereich der Landes­
bürgerschaft wurde - zumindest teilweise - in 
der abgelaufenen Gesetzgebungsperiode erfüllt. 

Die offenen Punkte des Forderungskatalogs 
sind beachtlich. Ich gehe aber davon aus, daß es 
sinnvoll sein wird, nicht nur immer wieder über 
einen erneuerten und erweiterten Forderungska­
talog der Länder zu verhandeln, sondern, wie ich 
schon am Beginn meiner Anfragebeantwortung 
gesagt habe, miteinander die Frage einer grund­
sätzlichen Neugestaltung der Aufgabenverteilung 
und der Finanzmittelverteilung zwischen Bund, 
Ländern und Gemeinden zu diskutieren. 

Präsident: Danke, Herr Vizekanzler. 

Die nächste Frage möchte Kollege Dr. Fri­
schenschlager stellen. Bitte sehr. 

Abgeordneter Dr. Frischenschlager (FPÖ): 
Herr Vizekanzler! Sie haben uns in Ihrer Beant­
wortung der Frage zum Föderalismus sehr aus­
führlich geschildert, daß Sie vorhaben, eine -
hoffentlich großartige - Kommission einzuset­
zen. Mich würde aber vielmehr interessieren -
das ist meine Frage -: Was sind Ihre persönli­
chen politischen Vorstellungen im Hinblick auf 
eine Kompetenzänderung zwischen Bund und 
Ländern? Ich meine Ihre politischen Vorstellun­
gen, nicht Ihre Vorgangsweise, daß Sie eine Kom­
mission einsetzen. Das ist mir zuwenig. 

Präsident: Bitte, Herr Vizekanzler. 

Vizekanzler Dipl.-Ing. Riegler: Herr Abgeord­
neter! Es entspricht meinem politischen Stil, auch 
Fachwissen bei der Entscheidungsvorbereitung 
einzuholen. Für mich besteht daher nicht die Fra­
ge, ob man Wissenschaftler, Experten und Ver­
treter des Bundes, der Länder und der Gemein­
den einlädt, grundsätzliche Analysen vorzuneh­
men. 

Meine persönliche Meinung ist, daß eine solche 
Neugestaltung erstens einer Straffung und Ver­
einfachung der Verwaltungsabläufe dienen soll; 
daher die Entflechtung der Mehrfachzuständig­
keiten zwischen Bund und Ländern. Zweitens ist 
es sinnvoll, mehr Verantwortungsbereiche als bis­
her an die Ebene der Länder abzugeben; etwas, 
was übrigens auch im Gesamtaspekt der Diskus­
sion und der Auseinandersetzung in der Europäi­
schen Gemeinschaft immer mehr zu erkennen ist. 
Daher wird durchaus die Forderung, daß für ver­
schiedene Aufgaben, die bisher teilweise die Län­
der und diesen übergeordnet der Bund wahrge­
nommen haben, künftig ausschließlich die Län­
der zuständig sein sollen, Ziel meiner Bemühun­
gen sein. 

Präsident: Danke schön. 

Die nächste Zusatzfrage stellt Herr Abgeordne­
ter Voggenhuber. Bitte sehr. 

Abgeordneter Voggenhuber (Grüne): Herr Vi­
zekanzler! Wenn Sie sich tatsächlich zu einer 
Stärkung und Sicherung des Föderalismus beken­
nen, warum haben Sie es dann verabsäumt, sich 
sowohl in der Koalitionsvereinbarung wie auch in 
der Regierungserklärung auf konkrete Maßnah­
men festzulegen? 

Präsident: Bitte, Herr Vizekanzler. 

Vizekanzler Dipl.-Ing. Riegler: Herr Abgeord­
neter! Wenn Sie im Arbeitsübereinkommen 
nachgelesen haben, dann konnten Sie finden, daß 
dort zum Thema Föderalismus festgehalten ist, 
daß die Behandlung des Forderungsprogramms 
der Bundesländer und der Fragen, die ich zuvor 
in meiner Beantwortung angeführt habe, Teil des 
Arbeitsprogramms der Bundesregierung ist. Ich 
werde mich als Koordinator zwischen Bund, Län­
dern und Gemeindeorganisationen und zwischen 
den einzelnen Bundesministerien bemühen, diese 
Vorhaben auch in Entscheidungen voranzubrin­
gen. 

Präsident: Danke schön. 

Die nächste Frage stellt Herr Abgeordneter Dr. 
Müller. Bitte sehr. 

Abgeordneter Dr. Müller (SPÖ): Sehr geehrter 
Herr Vizekanzler! Wir sind sicher einer Meinung 
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Dr. Müller 

darüber, daß der Föderalismus konkret in der je­
weiligen Phase mit Inhalten gefüllt werden muß. 
Jetzt darf ich Sie fragen: Was haben Sie sich er­
stens gedacht und was haben Sie zweitens unter­
nommen, als Ihr Wirtschaftsminister die von "Ii-
1'01 weitgehend abgelehnte Mautregelung be­
schlossen und verordnet hat? 

Präsident: Bitte, Herr Vizekanzler. 

Vizekanzler Dipl.-Ing. Riegler: Herr Abgeord­
neter! Ich glaube nicht, daß man eine Entschei­
dung, die einem Bundesminister in seiner Kom­
petenz ausdrücklich zugeordnet ist, nun in 
Richtung einer föderalismuspolitischen Diskus­
sion und Verhandlung ziehen kann. Außerdem 
hat Bundesminister Schüssel das gemacht, was 
auch vom Standpunkt des föderalismuspoliti­
schen Verständnisses her hier vorliegt bezie­
hungsweise was zu berücksichtigen ist. Er hat 
nämlich die Probleme, die Fragen und die Inter­
essenlagen der verschiedenen Bundesländer in 
seinen Entscheidungsprozeß miteinbezogen. Nun 
ist es aber einmal so, daß die spezifischen Interes­
sen, die teilweise im Bundesland Tirol vorliegen, 
nicht mit jenen spezifischen Interessen überein­
stimmen, die in einer Reihe anderer Bundeslän­
der vorlagen. Darüber hinaus gibt es gesamtwirt­
schaftliche und Gesamtinteressen der österreichi­
schen Bevölkerung. Es wurde von Minister 
Schüssel versucht, diese unterschiedlichen Pro­
bleme und Interessenlagen in die Entscheidung 
miteinzubeziehen. Daß eine solche Entscheidung 
nicht in allen Details überall volle Zustimmung 
findet, liegt in der Natur der Sache. 

Präsident: Danke, Herr Vizekanzler. 

Die Frage Nr. 161M an den Herrn Vizekanzler 
stellt Herr Abgeordneter Dr. Khol (ÖVP). Bitte 
sehr. 

Abgeordneter Dr. Khol: Herr Vizekanzler! 
Meine Frage lautet: 

161M 
Wie werden Sie die Rechte der Bundesländer 

auch nach einem EG-Beitritt sichern? 

Präsident: Bitte, Herr Vizekanzler. 

Vizekanzler Dipl.-Ing. Riegler: Herr Abgeord­
neter Khol! Ich darf zunächst vorausschicken, 
daß wir im Zuge der Entscheidungsvorbereitung 
im Sommer 1989, als es darum ging, den Antrag 
auf EG-Beitrittsverhandlungen zu stellen, in der 
Zusammensetzung des Rates für Integrationsfra­
gen - ich habe daran intensiv mitgewirkt - die 
Interessen der Gebietskörperschaften durch die 
Vertretung der Landeshauptleute, der Landtags­
präsidenten und des Bundesrates sehr ausgeprägt 
verankert haben. Ich habe zweitens in meinem 
Verantwortungsbereich in der Arbeitsgruppe 
EG - Föderalismus versucht, insbesondere Fra-

gen und Anliegen der Länder und der Gemeinde­
organisationen in diesen Verhandlungsprozeß 
einzubeziehen. Diese Arbeitsgruppe hat Vor­
schläge gemacht, und es wird nun darum gehen, 
das auch in gesetzliche Maßnahmen beziehungs­
weise in weitere Entscheidungsschritte umzuset­
zen. 

Für die EG-Mitgliedschaft wird die Frage der 
Neugestaltung der Aufgabenverteilung und der 
Verankerung der Länder in den Entscheidungs­
abläufen, auch mit den Instanzen der Europäi­
schen Gemeinschaften, eine besondere Rolle spie­
len. 

Präsident: Danke. 

Erste Zusatzfrage. Bitte. 

Abgeordneter Dr. Khol: Herr Vizekanzler! 
Wenn Österreich der EG beitritt, bedarf es einer 
Gesamtänderung der Bundesverfassung. Das 
heißt, es müssen eine ganze Reihe von Verfas­
sungsbestimmungen geändert, angepaßt, neu ge­
faßt werden. Haben Sie dazu bereits Vorberei­
tungsschritte unternommen, denn der EG-Bei­
tritt ist in den nächsten Jahren zu erwarten? 

Präsident: Bitte sehr. 

Vizekanzler Dipl.-Ing. Riegler: Zunächst ist ja 
die Arbeit der Strukturreformkommission eine 
ganz wesentliche Vorbereitungsarbeit für dieses 
Vorhaben. Natürlich werden darauf aufbauend, 
da klar ist, wie die Kompetenzauslagerung aus 
Österreich aussehen wird, das Zusammenspiel, 
das Zusammenwirken der Gebietskörperschaften 
zu regeln sein. 

Ich werde darüber hinaus bereits im Frühjahr 
dieses Jahres den Entwurf für eine Novelle zum 
Bundesverfassungsgesetz vorlegen, der die Er­
kenntnisse der Arbeitsgruppe EG - Föderalis­
mus, was die Mitgestaltung der Länder im Ver­
handlungsprozeß anlangt, zum Gegenstand hat. 

Präsident: Danke. 

Zweite Zusatzfrage. 

Abgeordneter Dr. Khol: Herr Vizekanzler! Wie 
beurteilen Sie die Stellungen der Regionen als 
quasi-föderale Einheiten in einem größeren Eu­
ropa? 

Präsident: Bitte sehr. 

Vize kanzler Dipl.-Ing. Riegler: Dazu - es ist 
zuvor kurz angesprochen worden -: Die Euro­
päischen Gemeinschaften sind von ihrer Grün­
dung her eine Konstruktion, in der der Bereich 
der Länder oder Regionen eigentlich nicht vor­
kam, was im wesentlichen mit dem zentralisti­
schen Aufbau - mit Ausnahme der Bundesrepu-
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blik Deutschland - seiner Mitgliedstaaten zu­
sammenhing. 

Es ist unverkennbar, daß sich in den Europäi­
schen Gemeinschaften selbst auf zwei Ebenen 
eine Änderung dieser Konstruktion abzeichnet. 
Einerseits ist im Rahmen einzelner Mitgliedstaa­
ten, ich nenne etwa Belgien, ich nenne Spanien, 
aber auch Italien, eine sehr starke innerstaatliche 
Diskussion in Richtung Stärkung der Regionen 
und mehr Autonomie für die Teilgliederungen im 
Gange. Andererseits nimmt in den Organen der 
Gemeinschaft immer mehr das Bewußtsein zu, 
daß die künftigen Europäischen Gemeinschaften 
nicht mehr zentralistisch geführt werden können 
und daß für die Bewältigung der Aufgaben eine 
Gliederung in Mitgliedstaaten und in Regionen 
beziehungsweise Länder notwendig sein wird. 
Das bedeutet, diese Entwicklung liegt sehr im In­
teresse des österreichischen Staatsaufbaues und 
im Sinne unseres Verständnisses von Subsidiari­
tät, nämlich der Verlagerung oder der Zuordnung 
der Verantwortung auf die verschiedenen Ebe­
nen. 

Präsident: Danke, Herr Vizekanzler. 

Als Fragesteller der freiheitlichen Fraktion 
wurde Abgeordneter Haupt namhaft gemacht. 

Wünschen Sie, die Zusatzfrage zu stellen? 
Wenn von Kollegen Haupt keine Zusatzfrage ge­
stellt wird, ist Kollege Voggenhuber am Wort. 
Bitte sehr. 

Abgeordneter Voggenhuber (Grüne): Herr Vi­
zekanzler! Sie wissen sehr genau, daß die EG ein 
zentralstaatliches Modell verfolgt und die Verein­
heitlichung und Deregulierung verschiedener 
Rechtsmaterien. Ihre Erklärungen hier scheinen 
mir persönlich sehr unglaubwürdig zu sein. 

Ich frage Sie daher, ob Sie bereit sind, hier und 
heute vor dem Parlament verbindlich zu erklären, 
daß Sie sich persönlich gegen einen EG-Beitritt 
aussprechen werden, sollte sich herausstellen, daß 
im Falle eines Beitritts die Rechte der Länder 
nicht erweitert, sondern geschmälert werden. 

Präsident: Bitte, Herr Vizekanzler. 

Vizekanzler Dipl.-Ing. Riegler: Herr Abgeord­
neter! Die Frage der Glaubwürdigkeit ist etwas 
Subjektives. Ich gehe von den mir vorliegenden 
Informationen aus und verweise darauf, daß ich 
und alle anderen Teilnehmer etwa gestern bei ei­
ner Veranstaltung im Rahmen des Verwaltungs­
reformprojekts mittels einer authentischen Infor­
mation sehr eingehend informiert wurden, daß 
die Meinungsbildung innerhalb der Europäischen 
Gemeinschaften - und es wurde als einer der In­
itiatoren für diese Bemühungen kein Geringerer 
als Präsident Delors genannt - in Richtung Um­
bau des Gefüges der Europäischen Gemeinschaf-

ten, in Richtung des Föderalismus geht, was eine 
stärkere Verlagerung von Aufgaben in die Regio­
nen, in die Gliedstaaten bedeuten wird. Das ist 
eine objektive Entwicklung, die es in den Euro­
päischen Gemeinschaften gibt. 

Zweitens wird es eine Erweiterung der Euro­
päischen Gemeinschaften, die ja in der Perspekti­
ve nicht nur Österreich, sondern im wesentlichen 
auch skandinavische Länder umfaßt, von sich aus 
notwendig machen, daß die zentralistische Ver­
waltung zugunsten einer föderalistisch aufgebau­
ten verändert wird. 

Ihre Frage ist eine Suggestivfrage. Als Mitglied 
der Bundesregierung bekenne ich mich natürlich 
dazu, daß wir die Verhandlungen mit den Eu­
ropäischen Gemeinschaften mit dem Ziel einer 
Mitgliedschaft verantwortungsvoll führen. Sie 
wissen genauso gut wie ich, daß die endgültige 
Entscheidung in Österreich einer Volksabstim­
mung unterzogen werden wird, wobei in dieser 
Volksabstimmung alle Aspekte, die der Wahrung 
der Rechte der Länder und Gemeinden genauso 
wie die der verschiedenen Lebensinteressen der 
österreichischen Bevölkerung, mitberücksichtigt 
werden. Dementsprechend wird auch die Ent­
scheidung der österreichischen Bevölkerung aus­
fallen. 

Präsident: Danke, Herr Vizekanzler. 

Letzte Zusatzfrage: Kollege Schieder. 

Abgeordneter Schied er (SPÖ): Herr Vizekanz­
ler! Aufgrund der Beantwortung der Fragen des 
Kollegen Khol könnte vielleicht der Eindruck 
entstehen, daß Sie in Fragen der EG in Bereichen 
tätig werden, die einerseits die des Außenmini­
sters und andererseits die des Staatssekretärs Dr. 
lankowitsch sind. Sicherheitshalber frage ich Sie 
daher: Werden Sie von sich aus sicherstellen, daß 
es keine Konflikte geben, sondern an einem 
Strang in diesen Fragen gezogen wird? 

Präsident: Bitte, Herr Vize kanzler. 

Vizekanzler DipL-Ing. Riegler: Ich nehme Ihre 
Anfrage, Herr Abgeordneter Schieder, gerne zum 
Anlaß, Ihnen zu sagen, daß natürlich Berüh­
rungspunkte bestehen; das ist gar keine Frage. Ich 
habe daher mit Herrn Staatssekretär lankowitsch 
- er hat ja die Aufgabe der Koordination des 
politischen Entscheidungsprozesses im Zusam­
menhang mit den EG-Verhandlungen wahrzu­
nehmen - vereinbart, daß wir hier sehr intensiv 
zusammenarbeiten werden. Natürlich berühren 
uns hier viele Fragen, denn diese Fragen liegen 
auch in meinem Aufgabenbereich, im Bereich der 
Betreuung des Föderalismus. 

Ich darf Sie beruhigen: Es wird keine Probleme 
zwischen Außenminister Mock und mir hinsicht-
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lich der persönlichen und politischen Koordina­
tion geben. 

Präsident: Danke, Herr Vizekanzler . 

Wir kommen zur 5. Anfrage: Abgeordnete 
Mag. Terezija Stoisits (Grüne) an den Herrn Bun­
deskanzler. Ich bitte die Frau Abgeordnete, ihre 
Frage zu verlesen. 

Abgeordnete Mag. Terezija Stoisits: Sehr ge­
ehrter Herr Bundeskanzler! Meine Frage lautet: 

261M 
Welche Vorkehrungen treffen Sie für den Fall. 

daß ein mit Atom- oder anderen Waffen beladenes 
Transportflugzeug der amerikanischen Luftwaffe 
über Osterreich abstürzt? 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrte 
Frau Abgeordnete! Was die bisher gewährte Be­
willigung des Überfliegens österreichischen 
Staatsgebiets durch Luftfahrzeuge Großbritan­
niens, Kanadas und der USA im Zusammenhang 
mit der Golfkrise betrifft, so steht die Bewilligung 
des Überfliegens unter der Bedingung, daß mit 
den in Betracht kommenden Flugzeugen kein 
Kriegsmaterial und, wie es ausdrücklich heißt, 
auch kein Nuklearmaterial befördert wird. Es be­
steht derzeit kein Anlaß, ein bedingungswidriges 
Verhalten der genannten Staaten, somit auch 
nicht der amerikanischen Luftwaffe. anzuneh­
men. 

Präsident: Zusatzfrage: Bitte, Frau Abgeordne­
te. 

Abgeordnete Mag. Terezija Stoisits: Herr Bun­
deskanzler! Können Sie uns hier und heute die 
Versicherung geben, daß auch künftig, nach Än­
derung des Kriegsmaterialgesetzes, keine mit 
Atom- oder anderen Waffen beladenen Flugzeu­
ge der amerikanischen Luftwaffe über Österreich 
fliegen werden? Welche Vorkehrungen treffen 
Sie diesbezüglich? Gilt Manneswort - ist das das 
Motto? - oder Treu und Glauben? Auf Basis 
welcher Vereinbarung kann sich die österreichi­
sche Bevölkerung darauf verlassen, daß kein mit 
Atomwaffen beladenes amerikanisches Flugzeug 
über unserem Bundesgebiet abstürzt? 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Frau Abgeord­
nete! Man muß einmal davon ausgehen, daß die 
Ein-, Aus- und Durchfuhr von Kriegsmaterial ei­
ner Bewilligung im Sinne des Kriegsmaterialge­
setzes bedarf, und unter dem Begriff der "Durch­
fuhr" wird man auch den Transport von Kriegs­
material auf dem Luftweg zu verstehen haben. 
Sollte in Zukunft auch um die Bewilligung des 
Transportes von Kriegsmaterial über österreichi-

sches Staatsgebiet angesucht werden, so ist dazu 
zu bemerken, daß eine solche Bewilligung nur 
nach Maßgabe einer Gesetzesänderung erteilt 
werden könnte, die eine Bewilligung der Durch­
fuhr auch in den Fällen ermöglicht, in denen der 
Sicherheitsrat verbindliche Maßnahmen nach Ka­
pitel VII der Satzung der Vereinten Nationen be­
schließt. Das heißt, daß in diesem Zusammen­
hang nicht übersehen werden darf, daß auch eine 
derartige Gesetzesänderung nichts daran ändert, 
daß die Ein-, Aus- und Durchfuhr von Kriegsma­
terial einer Bewilligung nach dem Kriegsmaterial­
gesetz bedürfte. Das muß man einmal feststellen. 

Ungeachtet dessen. daß meines Wissens ein 
Antrag auf eine derartige Bewilligung zum gegen­
wärtigen Zeitpunkt nicht vorliegt, kann ich Ihnen 
versichern, daß ich mich jedenfalls dafür einset­
zen würde, eine solche Bewilligung nur unter der 
Bedingung zu erteilen, daß mit den in Betracht 
kommenden Flugzeugen kein Nuklearmaterial 
transportiert wird. 

Der Verkehr der zivilisierten Staaten unterein­
ander erfolgt tatsächlich zu einem sehr, sehr ho­
hen Prozentsatz nach dem Grundsatz von Treu 
und Glauben. Eine von Ihnen allenfalls unter­
stellte oder befürchtete Verletzung des Grundsat­
zes von Treu und Glauben würde nicht mehr und 
nicht weniger bewirken, als daß die Regierung ei­
nes Staates der westlichen Staatengemeinschaft 
der Regierung eines anderen Mitglieds der westli­
chen Staatengemeinschaft wissentlich die Un­
wahrheit sagt. (Abg. Dr. Fr i sc h e n s chi ag e r: 
Das ist /loch nie vorgekommen.' - Heiterkeit bei 
der FPÖ und den Grünen.) 

Präsident: Wird eine zweite Zusatzfrage ge­
wünscht? - Bitte, Frau Abgeordnete. 

Abgeordnete Mag. Terezija Stoisits: Herr Bun­
deskanzler! Ich frage Sie dann aber: Warum ist 
das, was Sie jetzt referiert haben, nicht im Initia­
tivantrag enthalten? Weiters frage ich - und das 
frage ich auch mich -: Wie wurde denn bisher 
überprüft, was sich in diesen amerikanischen 
Transportflugze'!.gen, die ja bisher in einer An­
zahl von 2 000 Oster reich überflogen haben, be­
findet? Welche Garantie haben wir, daß diese 
nicht solche Sachen enthalten? 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrte 
Frau Abgeordnete! Ich habe Ihnen schon ausei­
nandergesetzt, daß der Grundsatz von Treu und 
Glauben das Verhandeln der Staaten miteinander 
bestimmt, jedenfalls maßgeblich mitbestimmt. Es 
ist, glaube ich, nicht notwendig, Ihnen das ein 
zweites Mal zu sagen. 

Daß das, was ich soeben ausgeführt habe, nicht 
im Initiativantrag enthalten ist, ist auf den Um-
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stand zurückzuführen, daß ich mich auf Ihre An­
frage und Ihre vermutliche Zusatzfrage vorberei­
tet habe und im Sinn der Gewaltentrennung nicht 
beabsichtige, den Initiativantrag des Parlaments 
durch meine Beantwortung zu präjudizieren. 

Präsident: Die nächste Zusatzfrage wünscht 
Herr Abgeordneter Hofmann zu stellen. Bitte 
sehr. 

Abgeordneter Hofmann (SPÖ): Herr Bundes­
kanzler! Aufgrund der Ost-West-Entspannung 
vertreten die Vereinten Nationen erstmals eine 
einhellige Meinung bez~glich einer Strafaktion 
gegen einen Aggressor. Osterreich wird sich als 
Mitglied der Vereinten Nationen von dieser nicht 
ausschließen können. 

Österreich wurde aber nicht aufgerufen, Solda­
ten, e.gal welcher Gattung, an den Golf zu schik­
ken. Osterreichische Militärs sagen auch, daß das 
österreichische Milizheer moralisch und ausbil­
dungsmäßig für solche Auseinandersetzungen 
nicht vorbereitet ist. Welche Überlegungen hin­
sichtlich der Entsendung von Militärkontingen­
ten an den Golf gibt es aus österreichischer Sicht? 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Solche Überlegungen gibt es 
nicht. Es liegen auch keinerlei wie immer geartete 
Hinweise vor, daß die Vereinten Nationen Öster­
reich zum Abstellen von Militärpersonal auffor­
dern beziehungsweise vorsehen würden. Daher 
stellt sich für die Bundesregierung diese Frage 
nicht. 

Präsident: Danke. 

Nächste Zusatzfrage: Dr. Kho!. 

Abgeordneter Dr. Khol (ÖVP): Herr Bundes­
kanzler! Was werden Sie unternehmen, um eine 
sachgerechte Information der Bevölkerung über 
die Folgen des Konfliktes im Golf sicherzustellen, 
damit nicht durch unsachgemäße Fragen Ängste 
geschürt und Panik erzeugt werden? 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Ich werde mich bemühen, 
durch eine sehr sachbezogene und sachgerechte 
Beantwortung diese Verunsicherungskomponen­
te der Fragen nach Tunlichkeit zu entkräften. 

Präsident: Danke, Herr Bundeskanzler. 

Die letzte Zusatzfrage zu diesem Thema ist die 
des Herrn Abgeordneten Fisch!. Bitte sehr. 

Abgeordneter Fischi (FPÖ): Herr Bundeskanz­
ler! Welche konkreten Maßnahmen wurden bis­
her getroffen für den Fall, daß irrtümlich ein 

Trans\?ort von chemischen oder anderen Waffen 
über Osterreich erfolgt, und zwar in bezug auf 
Spitäler, auf den Katastrophenplan und derglei­
chen? 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Wir gehen im außenpoliti­
schen Umgang mit zivilisierten Staaten nicht da­
von aus, daß wir auf dem Weg der Täuschung in 
die Situation kommen, daß chemisches Material 
über Österreich transportiert wird, und wir haben 
daher keine Vorkehrungen getroffen. (Abg. Dr. 
o f n er: Er hat von der Möglichkeit des Irrtums 
gesprochen und nicht VOll Täuschung.') 

Präsident: Danke, Herr Bundeskanzler. 

Die 6. Anfrage stellt Abgeordneter Wabl (Grü­
ne). Ich bitte ihn um den Wortlaut. 

Abgeordneter Wabl: Herr Bundeskanzler! Mei­
ne Frage lautet: 

281M 

Welche konkreten Schritte hat die Bundesregie­
rung unternommen, um die Regierung der Repu­
hlik Slowenien zur Stillegung des AKW Krsko. das 
ohne Zweifel Österreich ehenso wie das AKW Bo­
hunice hedroht. zu veranlassen? 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Ebenso wi~ bei den grenzna­
hen Atomkraftwerken in der CSFR ist die Bun­
desregierung bemüht, mit allen ihr zur Verfügung 
stehenden Mitteln eine Gefährdung der österrei­
chischen Bevölkerung durch das Atomkraftwerk 
Krsko in Slowenien hintanzuhalten. Die Mitglie­
der der Bundesregierung haben im abgelaufenen 
Jahr im Rahmen mehrerer Kontakte mit Vertre­
tern unseres Nachbarstaates den dringenden 
österreichischen Wunsch deponiert, daß das 
Kraftwerk ehebaldigst außer Betrieb genommen 
wird. 

Ich selber habe anläßlich eines Besuchs in Bel­
grad vom 4. bis 6. April 1990 mit dem jugoslawi­
sehen Ministerpräsidenten Markovic die Einset­
zung von Expertengruppen zur umfassenden 
Erörterung von Energiefragen vereinbart. 

In Ableitung dieser Zusage wurde anläßlich ei­
nes Besuchs des slowenischen Energieministers 
Tomsie bei Bundesminister Dr. Schüssel die Ein­
richtung einer österreichisch-slowenischen Ar­
beitsgruppe für Energie beschlossen. Es wurden 
in nachfolgenden Expertengesprächen fünf Ar­
beitskreise eingesetzt, und zwar für die Problem­
bereiche effizienter Energieeinsatz und alternati­
ve Energiequellen, Wasserkraftwerke, kalorische 
Kraftwerke und deren Umrüstung, Mineralölpro-

9. Sitzung NR XVIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 23 von 27

www.parlament.gv.at



Nationalrat XVIII. GP - 9. Sitzung - 16. Jänner 1991 583 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky 

dukte und Gaswirtschaft sowie elektrizitätswirt­
schaftliche Zusammenarbeit. 

Für eine weitere Arbeitsgruppe, die die Erörte­
rung von Fragen der Sicherheit des Kernkraft­
werks Krsko zum Inhalt haben soll, wurden trotz 
mehrfacher österreichischer Urgenzen noch kei­
ne Vertreter der jugoslawischen Seite namhaft ge­
macht. 

Darüber hinaus wurde anläßlich eines Besuchs 
von Frau Bundesministerin Dr. Flemming in 
Krsko im August vorigen Jahres die Einsetzung 
einer Arbeitsgruppe zur Information der Bevöl­
kerung zur Diskussion gestellt. Für diese Arbeits­
gruppe wurden mittlerweile von slowenischer Sei­
te, vom Bundesland Kärnten sowie vom Bundes­
ministerium für wirtschaftliche Angelegenheiten 
Experten nominiert. 

Ich selber beabsichtige, in den nächsten Wo­
chen erneut in Gespräche mit Vertretern der Fö­
derativen Republik Jugoslawien einzutreten, mit 
dem Ziel, eine Zusage zu einer Sicherheitsbewer­
tung des Kraftwerks Krsko unter Einbeziehung 
österreichischer Experten zu erwirken. 

Es ist erst gestern eine Meinungsäußerung des 
slowenischen Ministerpräsidenten Peterle erfolgt, 
die es ganz offensichtlich ermöglicht, daß diese 
Bemühungen begünstigt oder beschleunigt wer­
den. 

Präsident: Danke, Herr Bundeskanzler. - Zu­
satzfrage. 

Abgeordneter Wabl: Herr Bundeskanzler! Ich 
glaube, daß die Fragen der Sicherheit des Kern­
kraftwerkes Krsko eher nicht mehr im Vorder­
grund stehen müssen, da ja sowohl die sloweni­
sche Regierung als auch die österreichische Re­
gierung den festen Willen bekundet haben, dieses 
Kraftwerk aus eben diesen Gründen zu schließen. 

Ich verstehe nicht ganz, warum jetzt weiterhin 
Sicherheitsaspekte überprüft werden müssen. Es 
liegt auf der Hand, daß dieses Kraftwerk auf einer 
Erdbebenlinie liegt. 

Mich verwundert aber folgendes: Die Tsche­
choslowakei hat offensichtlich noch nicht ihre al­
ten politischen Strukturen ablegen können, um 
diese Hilfsangebote Österreichs auch so aufzu­
nehmen, wie es für uns wünschenswert wäre, 
während bei unserem südlichen Nachbarn offene 
Türen sind und ich vom Energieminister Slowe­
niens eine konkrete Liste von Projekten habe, die 
in Angriff zu nehmen wären. Gibt es zu irgendei­
nem dieser Projekte eine ganz konkrete Zusage, 
daß Österreich sich kooperativ beteiligen kann? 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Herr Abgeord­
neter! Ihre Bemerkung über die politischen 
Strukturen in der Tschechoslowakei mag man be­
urteilen, wie man will, aber es ist jedenfalls in den 
letzten 24 Stunden eine Reaktion des Minister­
präsidenten Calfa eingelangt, mit uns über unsere 
Vorstellungen in sehr konkrete Gespräche einzu­
treten. Das haben Sie mich nicht gefragt, aber es 
ist vielleicht nicht uninteressant. 

Hinsichtlich der Haltung zu einer verstärkten 
energiepolitischen Kooperation im Zusammen­
hang mit Krsko gilt grundsätzlich, daß das Ange­
bot Österreichs steht, heimisches Know-how zur 
Verfügung zu stellen, gemeinsam mit den Slowe­
nen ein Energiekonzept auszuarbeiten und ande­
re zweckdienliche Maßnahmen gemeinsam 
durchzuführen. 

Ich weise allerdings darauf hin, daß Krsko ein 
slowenisch-kroatisches Gemeinschaftsprojekt mit 
einer auch bundespolitischen Ingerenz ist. Diese 
politischen Gegebenheiten werden also auch zu 
betrachten sein. 

Präsident: Danke. - Zweite Zusatzfrage. 

Abgeordneter Wabl: Herr Bundeskanzler, nur 
zur Ergänzung: Ich habe hier fünf konkrete Pro­
jekte, die mir der Energieminister schriftlich mit­
geteilt hat; ich würde Ihnen die Unterlagen dann 
gerne geben. 

Aber eine andere, eben sicherheitstechnische 
Frage: Wie oft hat denn die jugoslawische Regie­
rung die österreichische Regierung über Zwi­
schenfälle im Atomkraftwerk Krsko verständigt? 

Präsident: Bitte sehr. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Ich kann Ihnen auswendig 
nicht sagen, ob, und wenn ja, wievielmal das ge­
schehen ist. 

Ich bedanke mich auch, daß Sie mir diese Liste 
mit den Projekten übergeben wollen. Bei dieser 
Gelegenheit kann ich Ihnen dann vielleicht im 
Gegenzug eine Aufstellung darüber übergeben, 
ob schon Meldungen eingetroffen sind oder nicht. 

Präsident: Danke. - Kollege Antoni stellt die 
nächste Zusatzfrage. 

Abgeordneter Dr. Antoni (SPÖ): Sehr geehrter 
Herr Bundeskanzler! Wie bereits ausgeführt, ist 
die Situation des Kernkraftwerkes Krsko weit dra­
matischer und problematischer als jene von Bo­
hunke, weil Krsko seinerzeit auf einer Erdbeben­
linie erbaut wurde. Die Kärntner Bevölkerung ist 
äußerst verunsichert und beunruhigt und wartet 
dringend auf eine Reaktion der Bundesregierung. 
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Dr. Antoni 

Meine Frage an Sie, Herr Bundeskanzler: Wer­
den Sie - und wenn ja, vor allem wann - in das 
Kernkraftwerk Krsko eine österreichische Ar­
beitsgruppe entsenden, die das Kraftwerk auf 
Schäden und Sicherheitsmängel untersucht? 

Präsident: Bitte sehr. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Ich möchte nur auf die Pro­
blematik verweisen, hinsichtlich der graduellen 
Gefährlichkeit verschiedener an sich ohnehin ge­
fährlicher Kraftwerke noch Abstufungen zu ma­
chen. Ich meine, daß jedes unsichere Kraftwerk 
gefährlich genug ist und daher abgeschaltet wer­
den sollte. 

Wie ich schon vorher ausführte - ich wieder­
hole es gerne noch einmal -, bin ich jederzeit 
bereit, sofern sich das als zweckdienlich erweist, 
eine österreichische wissenschaftliche Kommis­
sion zur Untersuchung des Standortes Krsko nach 
Slowenien zu entsenden. Es bedarf dazu des Ein­
verständnisses der dortigen Regierungsstellen be­
ziehungsweise tritt, wenn dort ohnehin die Be­
reitschaft gegeben ist, unmittelbar abzuschalten 
oder auszusteigen, an die erste Stelle der Wichtig­
keit dann natürlich die Kooperation. Ich werde 
gerade die zuletzt von Ministerpräsidenten Peter­
le geäußerte diesbezügliche Bereitschaft zum An­
laß nehmen, diese Schritte sehr rasch zu konkreti­
sieren. 

Präsident: Nächste Zusatzfrage: Herr Abgeord­
neter Dr. Frizberg. Bitte sehr. 

Abgeordneter Dr. Frizberg (ÖVP): Herr Bun­
deskanzler! Auf der Grundlage des Vorschlages 
von Bundesminister Dr. Schüssel, einen Ost­
Energiefonds einzurichten, hat das Koalitions­
übereinkommen ausdrücklich Sonderprojekte für 
die Umweltsanierung von Ost-Energie- und Indu­
strieanlagen vorgesehen. Welchen Zeitraum 
erachten Sie für die Umsetzung dieses Pro­
gramms und für die Realisierung von Ersatzpro­
jekten, vor allem für Krsko, für nötig? 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Die größere Aufgabe liegt 
darin, mit den Nachbarstaaten diese Projekte zu 
definieren und dann in ein Arbeitsprocedere um­
zusetzen. Minister Schüssel hat vor zwei Wochen 
im Ministerrat auf meine Bitte hin ausführlich 
darüber berichtet, und es sind nun die verschiede­
nen Experten aus Verwaltung und österreichi­
scher Industrie- und Energiewirtschaft dabei, ein 
solches Vorschlagspaket für beide Länder zu erar­
beiten. Ich glaube, daß das sehr bald fertig sein 
wird, es kann sich höchstens um etwa zwei Wo­
chen handeln. Das muß auch so sein, weil diesbe­
züglich bereits für 29. ein Gespräch mit Calfa ver-

einbart wurde. Die Ausdehnung des derzeitigen 
Ost-West-Fonds für Zwecke der Finanzierungs­
unterstützung dieser Vorhaben sollte dann ei­
gentlich nur mehr, da politische Übereinstim­
mung besteht, ein Nachvollzug sein. 

Präsident: Letzte Zusatzfrage: Ing. Reichhold. 
Bitte sehr. 

Abgeordneter Ing. Reichhold (FPÖ): Herr 
Bundeskanzler! Im Sommer des vergangenen 
Jahres war eine Delegation unter dem von Ihnen 
erwähnten Energieminister aus Slowenien auch 
in Kärnten und hat mit Landeshauptmann Dr. 
Haider und der Landesregierung in Kärnten über 
einen möglichen Ausbau der Save befunden. Tags 
darauf war diese Delegation auch bei Ihnen in 
Wien. 

Meine Frage an Sie: Was wurde bei diesen Ge­
sprächen konkret vereinbart? 

Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Vranitzky: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Ich habe· an dem Gespräch 
nicht selbst teilgenommen, aber es ist die grund­
sätzliche Bereitschaft beider Seiten, energiepoli­
tisch gemeinsam vorzugehen, vereinbart worden. 
Dabei darf aber nicht verschwiegen werden, daß 
"gemeinsam" bedeutet, daß aufgrund der staatsfi­
nanziellen Gegebenheiten in unserem Nachbar­
land die Finanzierungslast in erster Linie natür­
lich von österreichischer Seite zu übernehmen 
und zu tragen sein wird. 

Zweitens weise ich darauf hin, daß in der Zwi­
schenzeit in Jugoslawien einige nicht unbeträcht­
liche innenpolitische Umwälzungen vor sich ge­
gangen sind, sodaß ich von der Erwartung und 
Hoffnung ausgehe - aber das ist sehr viel Hoff­
nung und nicht nur Erwartung -, daß man mit 
der jugoslawischen Seite sehr konkret über diese 
Angelegenheiten verhandeln wird können, wenn 
sie sich von der Abwicklung ihrer innenpoliti­
schen Reformvorhaben etwas freigemacht haben 
wird und wenn sich nun möglicherweise die Ver­
hältnisse in Jugoslawien sehr bald stabilisieren 
sollten. 

Präsident: Danke, Herr Bundeskanzler. 

Damit sind die 60 Minuten der Fragestunde ab­
gelaufen. 

Die Fragestunde ist beendet. 

Einlauf und Zuweisungen 

Präsident: Seit der letzten Sitzung wurden die 
schriftlichen Anfragen 223/J bis 282/J gestellt. 

Ferner sind die Anfragebeantwortungen 8/AB 
bis 39/ AB eingelangt. 
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Gemäß § 80 Abs. 1 der Geschäftsordnung wur­
de das eingelangte Ersuchen des Landesgerichtes 
für Strafsachen Wien um Zustimmung zur be­
hördlichen Verfolgung der Abgeordneten zum 
Nationalrat Mag. Dr. Madeleine Petrovic wegen 
§ 111 Strafgesetzbuch 

dem Immunitätsausschuß 

zugewiesen. 

Dem Ausschuß für Petitionen und Bürgerin­
itiativen wurden folgende Petitionen zugewiesen: 

Pet i t ion Nummer 3 betreffend die Initiati­
ve gegen den Verkehrsinfarkt in Wien, überreicht 
vom Abgeordneten Svihalek, 

Pet i t ion Nummer 4 betreffend Drogenauf­
klärung an allen Schulen, überreicht vom Abge­
ordneten Svihalek, sowie 

Pet i t ion Nummer 5 betreffend Initiative 
für ein lebenswertes Wipptal und Initiative Le­
bensqualität für Schönberg, überreicht von den 
Abgeordneten Dr. Müller und Strobl. 

Die in der letzten Sitzung eingebrachten Anträ­
ge weise ich zu wie folgt: 

dem Verkehrsausschuß: 

Antrag 511A (E) der Abgeordneten Strobl und 
Genossen betreffend Maßnahmen gegen den un­
zumutbaren Transitverkehr im Bundesland TiroI. 

Antrag 54/A (E) der Abgeordneten Elmecker, 
Dkfm. Mag. Mühlbachler und Genossen betref­
fend den Ausbau der Bahnstrecke Linz bis Sum­
merau; 

dem Finanzausschuß: 

Antrag 52/A (E) der Abgeordneten Mag. Peter 
und Genossen betreffend die zweite Etappe der 
Steuerreform; 

dem Verfassungsausschuß: 

Antrag 53/ A der Abgeordneten Dr. Gugerbau­
er und Genossen betreffend ein Bundesverfas­
sungsgesetz, mit dem das Bundes-Verfassungsge­
setz in der Fassung von 1929 geändert wird. 

Ich gebe bekannt, daß die Regierungsvorlage: 
Bundesgesetz, mit dem die Ermächtigung zur 
Veräußerung von Anteilsrechten an der "Credit­
anstalt-Bankverein" und der "Österreichische 
Länderbank Aktiengesellschaft" und zum Erwerb 
von Anteilsrechten an Banken oder Bankenhol­
dinggesellschaften erteilt sowie das Bundesgesetz 
BGBl. Nr. 323/1987 abgeändert wird (43 der Bei­
lagen), eingelangt ist. 

Weiters weise ich zu: 

dem Verfassungsausschuß: 

Bericht der Bundesregierung über die Volks­
gruppenförderung in den Jahren 1987 bis 1989 
samt Anlagen (111-15 der Beilagen); 

dem Ausschuß für innere Angelegenheiten: 

Bericht des Bundesministers für Inneres betref­
fend die personelle Situation der Sicherheitsexe­
kutive im Zusammenhang mit der Überwachung 
von Veranstaltungen und Vorhaben aus besonde­
ren sicherheitspolizeilichen Gründen (111-16 der 
Beilagen); 

dem Ausschuß für Arbeit und Soziales: 

Abkommen mit den Vereinigten Staaten von 
Amerika im Bereich der Sozialen Sicherheit (38 
der Beilagen). 

Im Einlauf befindet sich ferner: 

Protokoll über eine Änderung des Artikels 56 
des Abkommens über die Internationale Zivilluft­
fahrt (39 der Beilagen). 

Im Einvernehmen mit den Mitgliedern der Prä­
sidialkonferenz schlage ich gemäß § 28a der Ge­
schäftsordnung vor, von der Zuweisung dieses 
Gegenstandes an einen Ausschuß abzusehen und 
ihn auf die Tagesordnung einer der nächsten Sit­
zungen zu stellen. 

Wird hiegegen Einwand erhoben? - Dies ist 
nicht der Fall. Daher wird so vorgegangen. 

Abstimmung über Fristsetzungsantrag 

Präsident: Wir kommen nunmehr zur Abstim­
mung über den Antrag, dem Finanzausschuß zur 
Berichterstattung über den Antrag 501 A (E) der 
Abgeordneten Monika Langthaler und Genossen 
betreffend umgehende Einrichtung eines osteuro­
päischen Energie- und Umweltfonds eine Frist 
bis 20. Feber 1991 zu setzen. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die für den 
Fristsetzungsantrag sind, um ein Zeichen. -
Danke. Dies ist n ich t die erforderliche 
Mehrheit. 

Ich gebe bekannt, daß in dieser Sitzung die 
Selbständigen Anträge 55/ Abis 57/ A eingebracht 
worden sind. 

Ferner sind die Anfragen 283/J bis 289/J einge­
langt. 

Es ist mir der Vorschlag zugekommen, jetzt 
eine Präsidialkonferenz abzuhalten. 

Die n ä c h s t e Sitzung des Nationalrates wird 
daher im Anschluß an eine jetzt sogleich tagende 
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Sitzung der Präsidiale stattfinden. Sie wird durch 
schriftliche Benachrichtigung - Auflage im Sit­
zungssaal - einberufen. Ich schätze, daß das etwa 

um 12.15 Uhr der Fall sein kann. Der Sitzungsbe­
ginn wird durch das Läutwerk angekündigt. 

Die jetzige Sitzung ist g e sc h los sen. 

Schluß der Sitzung: 11 Uhr 41 Minuten. 

Österreichische Staatsdruckerei. 90 1118 
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